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Die Zeitarbeitsbranche hat in den letzten drei 
Jahren gravierende neue tarifliche und gesetzli-
che Rahmenbedingungen bekommen. Dies war 
auch mit einem Paradigmenwechsel verbunden: 
von der Billiglösung über den „Notnagel“ hin zu 
einem seriösen Flexibilitäts-Instrument, das auch 
den Mitarbeitern berufliche Chancen und sozia-
le Sicherheit verschafft.

2010 mehrten sich die Vorwürfe, Zeitarbeit 
werde vielfach zur Kostenreduzierung einge-
setzt und die Flexibilität missbraucht. Vorwürfe 
über Lohndumping bei der Tarifgemeinschaft 
Christlicher Gewerkschaften für Zeitarbeit und 
Personalserviceagenturen (CGZP) und der Ver-
dacht, dass die Drogeriemarktkette Schlecker 
über 40.000 Mitarbeiter entlassen habe, um 
sie über eine selbst gegründete Zeitarbeitsfirma 
namens „Meniar“ in Zwickau zu schlechteren 
Bedingungen wieder zu beschäftigen, kratzten 
weiter am Image der klassischen Zeitarbeitsfir-
men. Die Politik reagierte parteiübergreifend fas-
sungslos und stellte der Branche ein Ultimatum: 
Abstellung dieser missbräuchlichen Praxis durch 
Tarifvereinbarungen oder das Arbeitnehmer-
überlassungsgesetz müsse geändert werden. 

2011 kam es zu tariflichen Ausschlussklauseln 
und einem AÜG-Flankenschutz durch den Ge-
setzgeber: Der „Drehtüreffekt“ wurde wirksam 
abgestellt. „Der Missbrauch der Arbeitnehmer-
überlassung soll unterbunden werden. Arbeit-
nehmerüberlassung soll als flexibles, arbeits-
marktpolitisches Instrument gestärkt und die 
positiven Beschäftigungseffekte erhalten blei-
ben“, lautete die AÜG-Begründung.

Auch die Gerichte arbeiteten mit am Paradig-
menwechsel. Ein von vielen Branchenkennern  
erwartetes Urteil erkannte der Spitzenorganisa-
tion der christlichen Gewerkschaften die Tarif-
fähigkeit ab. Die Auswirkungen betreffen nicht 
nur Nachzahlungspflichten an ehemalige Mitar-
beiter der Zeitarbeit, es kam auch zu erheblichen 
Nachforderungen der Sozialversicherungsträger 
bei ehemaligen AMP-CGZP-Tarifanwendern.

Nach jahrelangem politischen Werben, ins-
besondere des iGZ, wurde ab 1. Mai 2011 ein 
einheitlicher Mindestlohntarifvertrag für die 
gesamte Zeitarbeitsbranche vom Bundeskabi-

nett für allgemeinverbindlich erklärt. Die Lohn-
untergrenze lag zunächst bei 7,79 Euro im 
Westen und 6,89 Euro im Osten. Hintergrund 
der Einigung war die Umsetzung der Freizügig-
keitsrichtlinie ab Mai 2011 für Arbeitnehmer aus 
einigen osteuropäischen EU-Ländern. Die Angst 
vor Billigkonkurrenz aus dem Ausland sorgte da-
für, dass deutschlandweite Einsätze von Mitar-
beitern aus anderen Ländern Europas nur noch 
zu fairen Preisen und nicht mehr unterhalb der 
deutschen Branchen-Mindestlöhne der Zeitar-
beit angeboten werden können.

Zum 1. November 2012 traten die ersten Ta-
rif-Vereinbarungen zu Branchenzuschlägen für 
die Metall- und Elektroindustrie sowie für die 
Chemieindustrie in Kraft, die der iGZ zusammen 
mit dem BAP (vereinigt in der eigens gegründe-
ten Verhandlungsgemeinschaft Zeitarbeit, VGZ) 
ausgehandelt hatte. Der Markt für Zeitarbeit 
und Personaldienstleistungen steht unter beson-
derer Beobachtung – medial wie politisch. Die 
Veränderungen, die sich aufgrund der neuen 
Branchenzuschläge ergeben haben, sind eine 
Chance für eine positivere öffentliche Wahrneh-
mung der Arbeitnehmerüberlassung. Denn mit 
den Branchenzuschlägen wird eine Tarifanglei-
chung realisiert. Die Mitarbeiter der Zeitarbeit 
verdienen im Laufe eines längeren Kundenein-
satzes mit Branchenzuschlägen deutlich mehr 
als zuvor. Das stärkt die Attraktivität der Branche 
Zeitarbeit, vorausgesetzt die Kundenunterneh-
men sind bereit, diese Mehrkosten auch mitzu-
tragen.

Keine Frage: Die Komplexität steigt hierdurch 
für alle Beteiligten – eine große Herausforderung 

iGZ-Geschäftsbericht 2011-2014 

Motor für die gesamte Branche
iGZ setzte von 2011 bis 2014 entscheidende Verbesserungen für die Zeitarbeit durch

»Bildung und Qualifizierung sind 
angesichts des Fachkräfteman-
gels Kernthemen der Zeitarbeit 
für die Zukunft.« 
Ariane Durian, Bundesvorsitzende
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für Personaldienstleister. Aufgrund der Tariflauf-
zeit bis Ende 2017 haben sie dafür allerdings 
auch eine größere Planungssicherheit.

Vom 1. November 2013 bis zum 31. Dezem-
ber 2016 gelten auch neue Entgelt-/Entgeltrah-
men- und manteltarifvertragliche Regelungen 
für alle Unternehmen, die den iGZ-DGB-Tarifver-
trag anwenden. Mit diesem Tarifwerk ist es ge-
lungen, noch vor den Bundestagswahlen einen 
neuen Abschluss mit den DGB-Gewerkschaften 
mit einer Laufzeit bis Ende 2016 zu erzielen. 
Diesen Abschluss wird die große Koalition aus 
Union und SPD in ihre Überlegungen einbezie-
hen müssen. Denn eine gesetzliche Equal-Pay-/
Equal-Treat ment-Regelung würde einen Eingriff 
in die im Grundgesetz geschützte Tarifautono-
mie darstellen.

Nach den neuen Regeln des AÜG können die 
Tarifvertragsparteien der Branche dem BMAS ge-
meinsam vorschlagen, die von ihnen vereinbar-
ten Mindestentgelte durch eine Rechtsverord-
nung für allgemeinverbindlich zu erklären. Das 
haben die Arbeitgeberverbände iGZ und BAP im 
November 2013 nach dem Auslaufen des ersten 
Mindestlohn-Tarifvertrages ohne Nachwirkung 
erneut zusammen mit den DGB-Gewerkschaf-
ten getan. In dem neuen Mindestlohntarifver-
trag hatten Arbeitgeber und Gewerkschaften 
festgeschrieben, dass ab dem 1. Januar 2014 ein 
Mindestentgelt in der Zeitarbeit von 8,50 Euro 
im Westen gilt. Im Osten wird dieses Niveau 
in Stufen bis Mitte 2016 erreicht. Diese neuen 
Lohnuntergrenzen werden voraussichtlich am 1. 
April 2014 in Kraft treten.

Den Veränderungen und Herausforderungen 
der Branche Zeitarbeit hat sich der iGZ gestellt. 
Große Themen wurden in Angriff genommen. 
Die Öffentlichkeitsarbeit in den Medien wurde 
ausgebaut. Die Präsenz in sozialen Netzwerken 
wie Facebook, Xing und Twitter wurde ver-

stärkt. Die Nutzung des völlig neu gestalteten 
Internetauftrittes des Verbandes als Kommuni-
kationsplattform ist seit langem wesentlicher 
Bestandteil des Tagesgeschäfts, ebenso die Wei-
terentwicklung der serviceorientierten Mitglie-
derbetreuung. 

Bei vielen Entscheidern wird der iGZ als Motor 
für eine innovative Entwicklung der Branche po-
sitiv wahrgenommen. Es entstanden der für alle 
Mitgliedsunternehmen verbindliche Ethik-Ko-
dex mit unabhängiger Beschwerdestelle und 
das Mittelstandsbarometer als Gradmesser der 
Branchenlage. Auch Weiterbildung ist eines der 
zentralen Themen im Verband. Für externe Mit-
arbeiter wurde ein Kompetenzpass geschaffen. 
Für die Qualifizierung der internen Mitarbeiter 
wurde das iGZ-Seminarangebot massiv ausge-
baut.

Um die Leistungs- und Qualitätsstandards bei 
rasant gestiegener Nachfrage (vor allem durch 
die Verdoppelung der Mitgliederzahlen in den 
letzten fünf Jahren auf rund 2800 Unterneh-
men) aufrechterhalten zu können, wurden für 
die Bundesgeschäftsstelle in Münster größere 
Räumlichkeiten mit einem Seminar- und Ta-
gungsraum angemietet. Das hauptamtliche Per-
sonal – auch im Berliner Hauptstadtbüro – wur-
de erweitert. Die Mitarbeiter des Rechtsreferates 
waren und sind die am meisten angefragten Ge-
sprächspartner. Hier ist auf Grund der gravieren-
den Branchen-Veränderungen auch die PR- und 
Medienabteilung weiter stark gefordert.

Public Affairs und die permanente Präsenz 
in Politik, Wirtschaft und Öffentlichkeit – hier-
für steht das iGZ-Team in Berlin und Münster. 
Es gilt, ständig vor Ort bei den verantwortlichen 
Entscheidern aus Politik und Verbändewelt un-
terwegs zu sein. Das iGZ-Hauptstadtbüro beob-
achtet die Gesetzgebungsarbeit von den ersten 
Referentenentwürfen in den Ministerien über 

iGZ-Geschäftsbericht 2011-2014 
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bungsverfahren konstruktiv zu begleiten. Ge-
meinsam müssen wir verhindern, dass falsche 
Weichenstellungen die Erfolge auf dem (Zeit-)
Arbeitsmarkt gefährden, und darum kämpfen, 
dass die Tarifautonomie in unserer Branche er-
halten bleibt.

Der Geschäftsbericht stellt die Positionen des 
Verbandes in der Amtsperiode des jetzigen Bun-
desvorstandes dar und gibt einen umfassenden 
Überblick über die inhaltlichen Schwerpunkte 
und Tätigkeitsbereiche des iGZ in den letzten 
drei Jahren.

die Ausschussarbeit bis zum Bundestagsbe-
schluss. Laufend werden Kontaktnetze gepflegt 
und  ausgebaut, Medien kontaktiert und Hinter-
grundgespräche professionell in Abstimmung 
mit der iGZ-Geschäftsführung und dem Vor-
stand geführt. 

Gerade bei Einführung der Branchenzuschläge 
stand der iGZ vor einer großen logistischen Her-
ausforderung. Binnen weniger Wochen mussten 
zusätzliche Seminare auf die Beine gestellt wer-
den, um die riesige Nachfrage nach Hilfen zur 
korrekten Tarifumsetzung bedienen zu können. 
Allein 2013 haben über 3500 Personen aus den 
iGZ-Mitgliedsunternehmen die Weiterbildungs-
veranstaltungen in allen Bundesländern wahr-
genommen.

Jahr für Jahr organisiert das engagierte iGZ-
Team zusammen mit den vielen ehrenamtlich 
tätigen Landesbeauftragten und Regionalkreis-
leitern etwa 60 bis 70 Veranstaltungen vor Ort. 
Neben dem jährlichen Bundeskongress, der Jah-
resmitgliederversammlung mit bis zu 900 Teil-
nehmern (etwa in Köln) fallen hierunter auch 
bis zu sechs Landeskongresse in den Bundeslän-
dern, Diskussionsveranstaltungen und Fachta-
gungen wie der Weiterbildungskongress 2013 
in Karlsruhe oder das Rechtsforum in Potsdam.

Eine offensive Pressearbeit auf allen Kanälen 
ist stets ein besonderer Schwerpunkt der Ver-
bandsarbeit. Erkennbare mediale Höhepunkte 
wie Einladungen in Talkshows von Anne Will 
oder Maybrit Illner sind das eine – die tägliche 
Auswertung der Presseschau über die Zeitarbeit 
nebst Reaktionen hierauf sind andererseits Rou-
tineaufgaben. Hierbei kommt es stets darauf an, 
deutlich Stellung zu beziehen, mit belastbaren 
Fakten aufzuwarten und etwaiges Halbwissen 
aufzuklären und dem gegenzusteuern. 

Insgesamt lässt sich feststellen, dass wir als 
Branche in den letzten Jahren an Ansehen ge-
wonnen haben. Wir konnten die Zeitenwende 
in der Zeitarbeit als iGZ mitgestalten, und wir 
sind gut gewappnet für die vor uns liegenden 
Herausforderungen.

In den kommenden Monaten wird es unsere 
Aufgabe sein, gemeinsam mit möglichst vielen 
Bündnispartnern die anstehenden Gesetzge-

iGZ-Geschäftsbericht 2011-2014

RA Werner Stolz, 
Hauptgeschäftsführer



Gute Zeitarbeit knüpft Kontakte

Nichts ist so schwer wie der Kampf 
gegen Vorurteile. Das spürt die 
Zeitarbeit wie kaum eine andere 
Branche. Darum ist es wichtig, dass 
die Zeitarbeit Verbündete hat. Die-
se zu gewinnen und zu pflegen ist 
eine wesentliche Aufgabe des iGZ. 
Verbündete benötigt die Branche 
auf allen Ebenen: in der Politik, in 
der Wirtschaft sowie in der Gesell-
schaft. Hierbei ist es entscheidend, 
fehlende Informationen und wich-
tige Argumente mit Überzeugung 
und Engagement zu präsentieren.
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Lobbyarbeit für die Zeitarbeit ist eine der 
Hauptaufgaben für die Frau, die an der Spitze 
des iGZ steht. Diese Aufgabe nimmt seit 2008 
Ariane Durian wahr. Gemeinsam mit rund 40 
Landesbeauftragten und Regionalkreisleitern 
und den Mitarbeitern im Hauptamt vertritt sie 
die rund 2800 Mitglieder gegenüber Politik und 
Gesellschaft.

Auf dem Verbandsparkett sind verschiedene 
Einsätze obligatorisch, um im richtigen Moment 
den richtigen Gesprächspartner mit der richtigen 
Botschaft zu erreichen. Gleich zwei Kanzler traf 
Ariane Durian beispielsweise 2013 in Berlin bei 
der Verabschiedung von Arbeitgeberpräsident 
Prof. Dr. Dieter Hundt. Neben Helmut Kohl und 
Angela Merkel war auch EU-Kommissar Gün-
ther Oettinger in den Schlüterhof des Deutschen 
Historischen Museums gekommen: „Er ist sehr 
interessiert an der Entwicklung der Zeitarbeit in 
Deutschland“, so Durian.

Netzwerken ist die Hauptaufgabe dieses Am-
tes. Auf dem Arbeitgebertag im alten Berliner 
Flughafengebäude Tempelhof führte Durian 
zahlreiche Gespräche mit anderen Verbands-
spitzen. Der neue Gesamtmetall-Chef Dr. Rainer 
Dulger war genauso an einem Gedankenaus-
tausch interessiert wie die Crew um den frisch 
gewählten BDA-Vorsitzenden Ingo Kramer. Aber 
auch Kritikern der Branche muss die Bundes-
vorsitzende Paroli bieten: Bei der Versammlung 
der Parteifrauen von Bündnis 90/Die Grünen in 
Bonn waren Standfestigkeit und Fakten gefragt, 
ebenso wie bei den Gesprächen mit der dama-
ligen Regierungsverhandlungskommission der 
Grünen im grün-rot regierten Baden-Württem-
berg. 

Angenehmer, aber nicht immer einfacher sind 
Gespräche bei den Wirtschaftsverbänden und 
politisch nahestehenden Vereinigungen wie der 
Mittelstands- und Wirtschaftsvereinigung der 
CDU/CSU (MIT). Ein Termin beim Deutschen In-
dustrie- und Handelskammertag (DIHK) brachte 
sichtbaren Erfolg. Während auf regionaler Ebe-
ne bereits vielfältige Vernetzungen bestanden, 
ignorierte die Berliner Zentrale lange das The-
ma Zeitarbeit. Seit dem Gespräch auf Fachebe-
ne zählt auch die Vertretung der gewerblichen 

deutschen Wirtschaft zu den Unterstützern des 
iGZ. 

Regelmäßig trifft die Bundesvorsitzende Un-
ternehmer und Vorstände, um Trends für die 
Zeitarbeit zu erkennen und für den Verband 
umzusetzen. Ebenfalls wurde auf ihre Initiative 
der 1. iGZ-Weiterbildungskongress organisiert. 
Dass nicht nur die Global Player auf den außer-
europäischen Raum setzen, erfuhr sie während 
ihrer Delegationsreisen der Arbeitgeberverbände 
nach Saudi-Arabien und in den Oman, gemein-
sam mit dem iGZ-Landesbeauftragtensprecher 
Armin Zeller, dem BDA-Präsidenten Professor Dr. 
Dieter Hundt und dem BDA-Vizepräsidenten Dr. 
Randolf Rodenstock. 

 
Nicht immer sind die Termine der Bundesvor-

sitzenden stressfrei. Vor allem einige Interviews 
schienen in den letzten Jahren mitunter ein 
Spießrutenlauf zu sein, dem sie sich aber stellte, 
um für die Grundsätze der guten Zeitarbeit zu 
werben. Beispiele dafür waren die Auftritte 2011 
bei Maybrit Illner im ZDF und 2013 bei Anne Will 
in der ARD zum Thema Zeitarbeit bei Amazon, 
bei der sie als einzige Arbeitgebervertreterin mit-
diskutierte. 

Und auch künftig wird das Ehrenamt an der 
Spitze des iGZ viele Aufgaben bereithalten – das 
Image der Zeitarbeit in Politik und Gesellschaft 
zu verbessern gehört zu den größten Herausfor-
derungen. I AR

Die Frau an der Spitze
Bundesvorsitzende Ariane Durian vertritt rund 2800 iGZ-Mitgliedsunternehmen 

iGZ-Geschäftsbericht 2011-2014 I Gute Zeitarbeit knüpft Kontakte

iGZ-Bundesvorsitzende Ariane Durian und 
BDA-Präsident Prof. Dr. Dieter Hundt 
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»Zeitarbeit sollte in der Öffentlichkeit 
endlich als ein wichtiges Flexibilisie-
rungsinstrument für die Wirtschaft 
und den Arbeitsmarkt wahrgenom-
men und akzeptiert werden.« 
Andreas Schmincke,
Vorstandsmitglied

Drehtürklausel, Lohnuntergrenze, Branchen-
zuschläge oder AÜG-Reform – nur einige Stich-
wörter, mit denen sich die Politik in den letzten 
vier Jahren beschäftigte. Die 17. Legislaturperio-
de des Deutschen Bundestages wurde im Bereich 
Arbeit und Soziales bestimmt durch Themen der 
Zeitarbeit, und die Leiterin des iGZ-Hauptstadt-
büros, Andrea Resigkeit, agierte als kompetente 
Ansprechpartnerin, Dialogführerin und Informa-
tionsquelle für die politische Öffentlichkeit. 

Dumpinglöhne, Missbrauch von Werkverträ-
gen oder Ersatz von Stammarbeitnehmern – 
Schlagzeilen gab es täglich, und die Politik re-
agierte: Über 300 „Kleine Anfragen“ aus den 
Fraktionen, etliche Gesetzesentwürfe, Anträge 
sowie „Große Anfragen“ und „Aktuelle Stun-
den“ galt es auf dem Parkett der Bundespolitik 
zu bewältigen. Dies erforderte ein hohes Maß 
an Information: In den letzten drei Jahren führ-
te das Berliner iGZ-Team über 310 Direkt- und 
Hintergrundgespräche mit Bundesministern, 
Staatssekretären, Bundestags- und Landtagsab-
geordneten, Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
vertretungen, relevanten Medienvertretern oder 
Abteilungsleitern wesentlicher Ministerien.

Zu vielen Gesetzesentwürfen wurden Inter-
ventionen notwendig: Andrea Resigkeit gab für 

den iGZ Stellungnahmen in den zuständigen 
Ausschüssen und Gremien in Bundesrat und 
Bundestag zu zeitarbeitsrelevanten Gesetzes-
vorlagen, Anfragen oder Anträgen ab und hatte 
damit Erfolg: Die Einführung der Lohnunter-
grenze in der Zeitarbeit gegen den politischen 
Willen der FDP in der Regierungskoalition war 
ein Meilenstein. 

Das Hauptstadtbüro lieferte auch für das 
iGZ-Magazin „Z direkt!“ und die Internetseite 
des Verbandes aktuelle Beiträge. Im September 
2011 wurde die Berliner Repräsentanz  personell 
aufgestockt. Neben der Leiterin des iGZ-Haupt-
stadtbüros unterstützt die Journalistin Christina 
Franzen seitdem die politische Arbeit des Ver-
bandes in der Hauptstadt.

Erheblichen Informationsbedarf hatten Fach-
politiker und Verbandsvertreter nach dem Be-
schluss des Vermittlungsausschusses, Equal Pay 
in der Zeitarbeit durchzusetzen. Durch viele Ge-
spräche auf Parteitagen oder Veranstaltungen 
von CDU, SPD, FDP und den Grünen erreichte 
das iGZ-Team, dass die Politik dem Wunsch der 
Branche, tarifliche Lösungen selbst zu entwi-
ckeln, nachkam. Das BMAS beobachtete die 
Tarifverhandlungen durch ein Monitoring und 
wertete den Abschluss der neun Branchenzu-
schlagstarife als Erfolg. 

Dass die Zeitarbeit einen wichtigen Beitrag 
zur Beschäftigungssicherung und zum Beschäf-
tigungsaufbau leistet, wurde im Frühsommer 
2013 auf einem Workshop im Bundesarbeits-
ministerium nachdrücklich unterstrichen. Das 
findet sich auch in der Bewertung des BDA-Ge-
schäftsberichts wieder. 

Mit den Regierungs- und Arbeitgebervertre-
tern steht das Berliner iGZ-Team auf zahlreichen 
Arbeitgeber-, Parteistiftungs-, Medien-, Landes-
vertretungs- und Arbeitnehmerveranstaltungen 
im engen Austausch. Um relevante Fragen zur 
Zeitarbeit zu klären und Fakten direkt zu über-

iGZ-Geschäftsbericht 2011-2014 I Gute Zeitarbeit knüpft Kontakte

Infoquelle und Ansprechpartner
Das Berliner iGZ-Büro ist die Schnittstelle zwischen Verband und Politik
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mitteln, wurde ein „Verbändetreff“ mit wichti-
gen Bundespolitikern initiiert.

Das Jahr 2013 stand im Zeichen des Bun-
destagswahlkampfs und der anschließenden 
Koalitionsverhandlungen. Andrea Resigkeit 
begleitete die Spitzenkandidaten von SPD und 
CDU und führte zahlreiche intensive Gesprä-
che mit den Wahlkampfstrategen der Parteien. 
Unter anderem gab es einen Austausch mit der 
Wahlkampfchefin der SPD und heutigen Bun-
desarbeitsministerin Andrea Nahles über die 
Bedeutung der Zeitarbeit und die Rolle des iGZ 
für die Entwicklung der Branche.  Der Abschluss 
der neuen Entgelttarifverträge am 17. Septem-
ber 2013 wenige Tage vor der Bundestagswahl 
machte Hoffnung auf eine solide Arbeitsbasis 
für die Branche. Doch bereits aus den Sondie-
rungsgesprächen zwischen SPD und CDU erga-
ben sich neue Herausforderungen. 

Ein „Faktenpapier“ listete daher für die Ar-
beitsgruppe von Bundesarbeitsministerin Ursula 
von der Leyen und SPD-Verhandlungsführerin 
Andrea Nahles nochmals alle Verbesserungen in 
der Zeitarbeit komprimiert auf: die Entgeltsteige-
rungen, die Entwicklung des Ethik-Kodexes und 
die Einrichtung der Kontakt- und Schlichtungs-
stelle, dazu die druckfrischen positiven Ergeb-
nisse des iGZ-Mittelstandsbarometers. Um als 
Ansprechpartner auch in den letzten Zügen des 
Koalitionsvertrags zur Verfügung zu stehen, war 
Hauptstadtbüro-Chefin Andrea Resigkeit beim 
siebzehnstündigen Verhandlungsmarathon der 
„Großen Runde“ von CDU/CSU und SPD vor 
Ort. Auch das Büro in der Schumannstraße war 
rund um die Uhr besetzt.

Die Umsetzung des Koalitionsvertrags, die Ge-
setzgebungsverfahren zum AÜG durch die neue 
Bundesarbeitsministerin Andrea Nahles, die 
Kontaktaufnahme zu den neuen, für die Zeit-
arbeit zuständigen Bundestagsabgeordneten 
und vieles mehr steht 2014 auf der Agenda des 
Hauptstadtbüros. I AR

RA Werner Stolz und 
Sigmar Gabriel (SPD-Vorsitzender)

Andrea Resigkeit 
und Andrea Nahles 

(MdB, SPD)
Christina Franzen und  

Hermann Gröhe (MdB, CDU)

Ursula von der Leyen 
(ehem. Arbeitsministerin CDU) 

und Andrea Resigkeit

RA Werner Stolz und  Gitta 
Connemann (MdB, CDU)



FLEXIBEL! Gute Zeitarbeit passt sich an. 

KLAR! Gute Zeitarbeit zahlt Tariflöhne.

FAIR! Gute Zeitarbeit hat einen Ethik-Kodex.

SICHER! Gute Zeitarbeit ist reguläre Beschäftigung.

KLUG! Gute Zeitarbeit entwickelt Kompetenzen.

Gute Zeitarbeit
spricht für sich.
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Engmaschig vernetzt
iGZ ist Mitglied in verschiedenen Verbänden und vielfach auch in deren Gremien vertreten

Gemeinsam geht Vieles besser. Der iGZ ist 
daher mit wichtigen Arbeitgeberverbänden 
engmaschig vernetzt. Gemeinsam mit den Ar-
beitgeberverbänden für den Norden, für Nord-
rhein-Westfalen, Hessen, Rheinland-Pfalz, Ba-
den-Württemberg und Bayern werden wichtige 
Branchenthemen besprochen und vorangetrie-
ben. Als Mitglied im Institut der deutschen Wirt-
schaft (IW Köln) hat der iGZ zudem eine enge 
Anbindung an die Wissenschaft.

In verschiedenen Verbänden ist der iGZ auch 
in deren Gremien vertreten. So gehört die 
iGZ-Bundesvorsitzende Ariane Durian beispiels-
weise dem Vorstand der Landesvereinigung Ba-
den-Württembergischer Arbeitgeberverbände 
an. 

Der stellvertretende Bundesvorsitzende Hol-
ger Piening ist Vorstandsmitglied der Landes-
vereinigung der Unternehmensverbände Nord-
rhein-Westfalen. Und die iGZ-Landesbeauftragte 
für Bayern, Petra Eisen, ist Vorstandsmitglied der 
Bezirksgruppe Mittelfranken der Vereinigung 
der bayerischen Wirtschaft. In den anderen Ver-
bänden ist der iGZ jeweils in den Mitgliederver-
sammlungen vertreten.

Die Netzwerke ermöglichen es dem iGZ, wich-
tige Impulse der Zeitarbeit schon früh in die 
Diskussionsprozesse und Positionierungen der 
BDA-Mitgliedsverbände hineinzugeben. Da die 
regionalen Dacharbeitgeberverbände meist sehr 
eng mit den regionalen Metallarbeitgeberver-
bänden zusammenarbeiten, ist dort ein grund-
sätzlich sehr hohes Praxisverständnis vorhanden. 
Man kennt die Sorgen und Nöte der Unterneh-
men aus der eigenen Mitgliedschaft direkt – 
auch in den Verbänden. Insofern ist die iGZ-Mit-
gliedschaft in diesen Verbänden zielführend und 
wichtig. I SP

Alle iGZ-Mitgliedschaften und deren Verlinkung unter
www.ig-zeitarbeit.de/igz/netzwerke

Mittelbar:



Messen und Parteitage

Zukunft Personal 
September 2013

Einstieg Köln  
Februar 2014

SPD-Parteitag
Dezember 2011

Zukunft Personal 
September 2012

Karrierestart Dresden
Januar 2014

CDU-Parteitag
Dezember 2012

Landesparteitag Die 
Grünen April 2013

PERSONAL Süd
April 2013

PERSONAL Nord  
Mai 2013
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Messen und Parteitage Ehrenamtlich und effektiv
Landesbeauftragte und Regionalkreisleiter engagieren sich auf vielfältige Weise

Die Aktivitäten sind vielfältig – das ehrenamt-
liche Engagement groß. In den Regionen und 
auf Landesebene präsentieren iGZ-Unternehmer 
den Verband und die Branche. Dabei gibt es vie-
le Ansätze und Beispiele. 

Dort, wo der iGZ Mitglied in den einflussrei-
chen Dacharbeitgeberverbänden ist, findet der 
organisierte Austausch mit Wirtschaft, Gesell-
schaft und Politik häufig in diesem Rahmen statt. 
Doch auch jenseits der Spitzenorganisationen 
der Wirtschaft in den Bundesländern ist viel zu 
tun für die ehrenamtlichen Landesbeauftragten 
und Regionalkreisleiter. Dabei gibt es durchaus 
unterschiedliche Herangehensweisen – je nach 
bestehenden Netzwerken, regionalen Besonder-
heiten oder persönlichen Vorlieben. Soviel Frei-
heit ist für die Ausübung des iGZ-Ehrenamtes 
selbstverständlich gegeben. Schließlich profitiert 
die ganze Branche davon, wenn sich Zeitarbeits-
unternehmer bereit erklären, gesellschaftliche 
Verantwortung zu übernehmen und ihre Bran-
che gegenüber Vorurteilen und Desinformation 
offensiv darzustellen.

Die Vertretung des iGZ auf Jobbörsen und 
Wirtschaftsmessen ist dabei eine wichtige Auf-
gabe. Bei Personalmessen oder Parteitagen hat 
man zudem nicht selten die Möglichkeit, als 
glaubwürdiger und seriöser Vertreter der Zeit-
arbeitsbranche das eine oder andere Vorurteil 
nachhaltig auszuräumen. Mitunter besteht 
auch die Gelegenheit, Fachpolitiker auf kon-
krete Gesetzgebungsvorhaben anzusprechen. 
Diese Aktivitäten sind wichtig, weil sie es er-
möglichen, wichtige Branchenthemen und -po-
sitionen effektiv und direkt an die jeweiligen 
Entscheidungsträger zu bringen. Die Teilnahme 
an Podiumsdiskussionen und Streitgesprächen 
erfordert darüber hinaus eine Bereitschaft zur 
konfliktreichen Auseinandersetzung, denn da 
kann es durchaus emotional zur Sache gehen. 

Doch auch diesem Streit mit Zeitarbeitsgegnern 
gehen die iGZ-Funktionsträger auf Landes- und 
Regionalebene nicht aus dem Weg. 

Eine gute und effektive Möglichkeit, die Zeit-
arbeit und den iGZ in die Diskussion einzubrin-
gen, ergibt sich durch ein Engagement in den 
Gremien der Industrie- und Handelskammern 
(IHK). Viele iGZ-Mitglieder sind dort bereits aktiv. 
Hier gelingt es gerade gegenüber den Kunden-
branchen, wichtige Themen zu setzen und ge-
meinsame Verbündete bei einzelnen politischen 
und gesellschaftlichen Anliegen zu gewinnen.

Die Lobbyarbeit für Verband und Branche ist 
in vielen Bereichen eine aufwändige Graswur-
zelarbeit. Immer noch ist das Verständnis über 
grundlegende Funktionsweisen der Zeitarbeit 
sehr lückenhaft. Das stellen iGZ-Funktionsträger 
mitunter auch bei vermeintlichen Fachvertretern 
in der Politik und in den Medien fest, bei denen 
man eigentlich davon ausgegangen wäre, dass 
diese Kenntnisse vorhanden sind. Auch deswe-
gen hat der iGZ jetzt eine Offensive gestartet 
und führt viele Gespräche mit wichtigen Multi-
plikatoren auf Landesebene. Koordiniert werden 
diese Besuchsreihen in der Bundesgeschäftsstel-
le. I SP

»Der iGZ ist ein moderner, vor-
ausdenkender und kompetenter 
Verband. Er hat die wesentlichen 
Branchenentwicklungen der ver-
gangenen Jahre geprägt.« 
Dietmar Richter, Ehrenvorsitzender

Petra Eisen, Landesbeauftragte 
Bayern (Mitte)

Bundesvorstandsmitglied
Bettina Schiller (l.)

Helmut Meyer, 
Tarifkommission (r.)



Gute Zeitarbeit hat klare Regeln

Es gibt kaum eine Branche, in der 
die Arbeitsbedingungen so klar 
und sicher sind wie in der Zeitar-
beit. Das AÜG legt sie detailliert 
fest. Tarifverträge, die fast lücken-
los angewendet werden, regeln 
Lohnuntergrenzen und Arbeits-
bedingungen. Zur Durchführung 
von Zeitarbeit benötigt man eine 
behördliche Genehmigung, und 
sowohl Arbeitsagenturen als auch 
Zoll überwachen die Branche. Es 
gibt klare Regeln, die eingehalten 
und kontrolliert werden.
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Während die Reallöhne in Deutschland im 
Jahr 2013 um 0,2 Prozent zurückgegangen sind, 
stiegen sie in der Zeitarbeit im vergangenen Jahr 
um 2,3 Prozent an. Im Osten lag der Reallohnzu-
wachs sogar bei 3,3 Prozent. Der Inflationsrate 
in Höhe von 1,5 Prozent stand in der Zeitarbeit 
ein Nominallohnplus von 3,8 Prozent im Wes-
ten und 4,8 Prozent im Osten gegenüber. In der 
Gesamtwirtschaft gab es im vergangenen Jahr 
lediglich nominelle Lohnsteigerungen in Höhe 
von 1,3 Prozent. Die Tariftabellen der Tarifverträ-
ge Zeitarbeit reichen – je nach Einsatz und Ein-
satzdauer – von 8,50 Euro bis zu 28,34 Euro im 
hochqualifizierten Bereich, wobei der Tarif nur 
die Untergrenze beschreibt.

Das Tarifregister beim Ministerium für Arbeit, 
Integration und Soziales des Landes NRW hat 
die Tariflohnentwicklung in 50 unterschiedli-
chen Wirtschaftszweigen ausgewertet und Da-
ten für jeden Wirtschaftszweig zusammenge-
stellt. Danach sind zwischen 2000 und 2013 die 
Netto-Tariflöhne insgesamt um sechs Prozent 
gestiegen, was einer jährlichen Steigerungsra-
te von weniger als 0,5 Prozent entspricht. Nur 
wenige Branchen weisen nennenswerte Erhö-
hungen in der Netto-Tarifentwicklung aus. Spit-
zenreiter ist eindeutig die Zeitarbeitsbranche. 
Hier stieg der Einstiegslohn innerhalb von nur 
zehn Jahren um über 24 Prozent (2,4 Prozent 
pro Jahr). Bemerkenswert ist, dass die in den 
Wirtschaftskrisenjahren 2006 und 2009 ausge-

bliebenen Lohnsteigerungen schnell nachgeholt 
wurden, indem spätere Lohnerhöhungen kräftig 
ausfielen oder es mehrere Tariflohnerhöhungen 
innerhalb eines Jahres gab. Ein Mitarbeiter in der 
Einstiegsentgeltgruppe, der beispielsweise in der 
branchenzuschlagspflichtigen Metall- und Elek-
troindustrie eingesetzt wird, verdient demzufol-
ge nach neun Monaten 12,75 Euro (1. Januar 
2014, West). Zwei weitere, fest vereinbarte Er-
höhungen der Tarifentgelte bis 2016 sind hierbei 
noch nicht einmal berücksichtigt. Der Einstiegs-
lohn wird, berechnet auf den Wert vom 1. Janu-
ar 2014, bis zum Jahr 2016 nochmals um sechs 
Prozent steigen! Lediglich die Metall- und Elek-
troindustrie weist mit einem realen Plus von 22,2 
Prozent in 13 Jahren (plus 1,7 Prozent im Jahr) 
annähernd hohe Lohnsteigerungsraten auf.

Zusätzlich zu den tarifvertraglichen Grund-
löhnen gibt es für neun Branchen Branchenzu-
schlagstarifverträge, die an die Einsatzdauer in 
einem Kundenbetrieb gekoppelte, stufenweise 
Lohnerhöhungen vorsehen und mit denen die 
Lohnlücke zur Stammbelegschaft spätestens 
nach neun Monaten geschlossen wird. Diese 
Tarifverträge haben eine Laufzeit bis 2017. Die 
Inkraftsetzung der Lohnuntergrenze in der Zeit-
arbeit, die zwischenzeitlich ausgelaufen war, 
wird zum 1. April 2014 erwartet. Mit 8,50 Euro 
(West) erfüllt die Lohnuntergrenze Zeitarbeit be-
reits jetzt den von der Großen Koalition anvisier-
ten gesetzlichen Mindestlohn. I STS

Lohnplus weit über dem Schnitt
Zeitarbeitsbranche zahlt nicht nur Tarifentgelte, sondern auch Branchenzuschläge

Entwicklung der tariflichen Einstiegslöhne 2003-2016
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Am 1. Januar 2012 trat erstmalig ein Min-
destlohn in Kraft, der für die gesamte Branche 
verbindlich ist. Wie kaum ein anderes Projekt 
trägt er die Handschrift des iGZ. Auch wenn 
man heute keine zwei Meinungen über diesen 
Mindestlohn findet und ein allgemeiner Kon-
sens über dessen Wichtigkeit und Notwendig-
keit besteht, muss man rückblickend feststellen: 
Der Weg dorthin war schwierig. Viele politische 
Widerstände und tarifpolitische Hürden mussten 
überwunden werden, bevor er erstmalig in Kraft 
treten konnte. Der iGZ setzt sich aber bereits seit 
2005 für einen Mindestlohn in der Zeitarbeit ein 
und war damals mit dieser Meinung noch recht 
einsam. Am 30. Mai 2008 wurde der erste Min-
destlohntarifvertrag zusammen mit dem BZA 
und der DGB-Tarifgemeinschaft geschlossen – 
zunächst nur verbindlich für deren Mitglieder. Es 
bedurfte dann noch weiterer dreieinhalb Jahre, 
bis er endgültig für die gesamte Branche wirk-
sam wurde.  

Er stellt sicher, dass die mit der DGB-Tarifge-
meinschaft ausgehandelten Lohnuntergrenzen 
weder von nationalen Anbietern noch von aus-
ländischen Dienstleistern unterschritten wer-
den dürfen. Anders gesagt: Der Mindestlohn in 
der Zeitarbeit ist die Garantie dafür, dass jeder 
Zeitarbeitnehmer und jede Zeitarbeitnehmerin 
einen Stundenlohn bekommt, der ein Auskom-
men sichert und die Zeitarbeitsbranche vor dem 
Vorwurf bewahrt, auf dem Rücken der Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer Wettbewerb 
zu betreiben. Der Mindestlohn hat damit zum 
Ansehen der Zeitarbeitsbranche beigetragen 
und wird auch weiterhin die wichtige Funktion 
erfüllen, Mindeststandards zu sichern. 

Der Mindestlohn gilt nur für die Laufzeit der 
Rechtsverordnung, mit der er für alle verbind-
lich gemacht wurde. Der vorangegangene Ta-
rifvertrag endete mit Ablauf des 31. Oktober 
2013. Der neue Mindestlohn ist gekoppelt an 
die neuen, seit Januar 2014 gültigen unters-
ten Tariflöhne im iGZ-DGB-Tarifwerk und im 
BAP-DGB-Tarifwerk. Der neue Antrag wurde 
von den Tarifvertragsparteien im Dezember 
2013 gestellt. Daraufhin wurde ein Verfahren 
in Gang gesetzt, das unter anderem eine An-
hörung vorsieht. Deswegen tritt der neue Min-
destlohn wohl erst im April 2014 in Kraft. Damit 
sind die Tariflöhne, wie im Tarifabschluss vom 
17. September 2013 vereinbart, wieder für alle 
in- und ausländischen Dienstleister verbindlich. 
Die Branche erreicht mit 8,50 Euro im Westen 
einen Bruttostundenlohn, mit dem die Mindest-
lohnvorgaben der Großen Koalition bereits jetzt 
erfüllt werden. Im Tarifgebiet Ost werden die 
8,50 Euro ab dem 1. Mai 2016 erreicht. I MD

Umgesetzt gegen alle Widerstände
 iGZ-Projekt Mindestlohn ist inzwischen Standard für die gesamte Branche geworden
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»Wer die Tarifautonomie ernst nimmt, 
der muss erkennen, dass in der Zeit-
arbeit alle wesentlichen Themen gut 
geregelt sind.« 
Holger Piening, Vorstandsmitglied
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Umgesetzt gegen alle Widerstände

lung. Das führte dazu, dass zur Genehmigung 
der ersten Branchenzuschlagstarife eine außer-
ordentliche Mitgliederversammlung nötig war. 
Zu der Veranstaltung im Maritim Hotel in Köln 
kamen rund 900 Teilnehmer – ein absoluter Be-
sucherrekord und eine logistische Herausforde-
rung erster Klasse für das Veranstaltungsreferat.

Nach der damaligen Satzungslage wäre nach 
Abschluss eines jeden weiteren einzelnen Bran-
chenzuschlagstarifvertrags eine erneute Mit-
gliederversammlung nötig gewesen. „Um eine 
Inflation der außerordentlichen Mitgliederver-
sammlungen zu verhindern, haben wir uns an 
den Gepflogenheiten anderer Tarifverbände ori-
entiert und die Befugnisse für die Zustimmung 
in die Hände einer gewählten Tarifkommission 
gegeben“, erläutert Holger Piening. Die nötige 
Mehrheit für eine entsprechende Satzungsände-
rung wurde in Köln erreicht. Die erste reguläre 
Neuwahl einer Tarifkommission fand auf dem 
Bundeskongress 2013 in Münster statt. (Die ak-
tuellen Mitglieder finden sich im Kapitel „Alles 
Gute“.)

Die Tarifkommission wählt zu Beginn einer 
Amtsperiode aus ihrer Mitte eine Verhandlungs-
kommission. Diese besteht aktuell aus dem 
Verhandlungsführer Holger Piening, dem stell-
vertretenden Verhandlungsführer Sven Kramer 
sowie Georg Meller, Helmut Meyer und Stefan 
Kempf als weitere Mitglieder. Vorsitzender der 
Tarifkommission ist Sven Kramer. I SP

„Dort, wo es gemeinsame Interessen der Ver-
bände für die Branche gibt, muss es auch eine 
Zusammenarbeit geben. Das war immer unsere 
Position. Als uns die Politik vor die Herausforde-
rung gestellt hat, die Equal-Pay-Thematik tariflich 
zu lösen, war schnell klar, dass sich die Arbeitge-
berverbände der Zeitarbeit hier zusammentun 
müssen. Diese tarifpolitische Schlagkraft sollte 
jedoch mit dem Bewahren der verbandlichen 
Eigenständigkeit einhergehen“, erklärt Holger 
Piening, der im iGZ-Bundesvorstand für den Be-
reich Tarifpolitik zuständig ist, die strategische 
Ausgangslage. Die Gründung der „Verhand-
lungsgemeinschaft Zeitarbeit“ (VGZ) erlaubt es 
dem iGZ, zukünftig gemeinsam mit dem Bun-
desarbeitgeberverband der Personaldienstleis-
ter e.V. (BAP) auf Arbeitgeberseite die Tarifver-
handlungen mit der DGB-Tarifgemeinschaft zu 
führen. Am 22. Februar 2012 wurde der Vertrag 
über die Gründung der VGZ geschlossen.

Die VGZ ist paritätisch besetzt mit mindestens 
zwei Vertretern der jeweiligen Tarif- oder Ver-
handlungskommissionen der beiden Verbände. 
Sie werden von den zuständigen Gremien der 
Arbeitgeberverbände persönlich benannt und 
entsendet.

Die VGZ verhandelt die Tarife. Für die Geneh-
migung der nach wie vor autonomen Tarifwerke 
von iGZ und BAP sind die jeweiligen Gremien 
der Verbände zuständig. Beim iGZ war das bis 
ins Jahr 2012 hinein die Mitgliederversamm-

Gemeinsam verhandelt
 iGZ und BAP gehen seit 2012 als VGZ für die Arbeitgeberseite in die Tarifgespräche

iGZ-Geschäftsbericht 2011-2014 I Gute Zeitarbeit hat klare Regeln
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Das Rechtsreferat ist für Mitglieder und Funk-
tionsträger des Verbandes ein Dienstleister in 
Sachen Recht. Die sechs Juristen beraten die 
Mitglieder und vermitteln rechtliche Inhalte. Ge-
rade die Rechtsberatung ist ein sehr gefragtes 
Angebot des Verbandes.

Die Rechtsberatung wurde zum 1. Januar 
2013 auf ein schriftliches System umgestellt: Die 
Mitglieder schicken ihre Anfragen jetzt per Mail, 
und die werden chronologisch abgearbeitet. 
Vorher war es manchmal der Zufall, der darü-
ber entschied, wie schnell eine Rechtsfrage das 
Rechtsreferat erreichte und beantwortet werden 
konnte. Das wiederum war abhängig davon, ob 
alle Juristen in der telefonischen Beratung waren 
oder ob einer von ihnen erreichbar war. Konn-
ten in den Anfangsjahren des Verbandes die An-
fragen noch telefonisch abgearbeitet werden, 
war das in den letzten drei Jahren kaum noch 
möglich. Denn in dieser Zeit explodierte die Zahl 
der Anfragen an das Rechtsreferat. Das lag ei-
nerseits am großen Mitgliederwachstum und 
andererseits am gestiegenen Beratungsbedarf 
nach der Einführung der Branchenzuschlagsta-
rife oder an den Änderungen in den Bereichen 
Entgeltfortzahlung oder Reisekosten. 

Vor der Umstellung auf ein mailgestütztes 
Rechtsberatungssystem wurden wöchentlich 
über die beiden Telefonleitungen der Zentrale 
im Schnitt 3692 angenommene Telefonanrufe 
gezählt. Das bedeutet 353 Anrufe pro Tag und 
44 Anrufe pro Stunde. Die Analyse der Telefo-
nate ergab, dass durchschnittlich 80 Prozent 
der Anrufer Fragen an das Rechtsreferat hat-
ten. Nicht alle von ihnen konnten aber sofort 

zu einem Juristen durchgestellt werden, wenn 
alle bereits in der telefonischen Beratung waren. 
Ein neues serviceorientiertes Verfahren musste 
entwickelt werden, um den Mitgliedern minu-
tenlange Wartezeiten am Telefon zu ersparen. 
Der Durchbruch gelang mit der konsequenten 
Umstellung auf ausschließlich schriftliche Anfra-
gen an das iGZ-Rechtsreferat. Seitdem wurden 
13.000 Rechtsanfragen chronologisch beant-
wortet. Durch diese Umstrukturierung haben 
sich folgende Vorteile ergeben:

Die Erreichbarkeit des Rechtsreferats per Mail 
ist jetzt garantiert.

Die Mitarbeiter im Rechtsreferat können ihre 
Arbeitszeit besser strukturieren. Und das hat 
gleich mehrere Vorteile: geringerer Zeitverlust 
durch ungeplante Telefonate, weniger Unter-
brechungen bei der Bearbeitung der Anfragen, 
mehr Zeit für konzeptionelle Arbeiten wie die 
Erstellung von Arbeitshilfen.

Der persönliche Kontakt mit den Mitgliedern 
bleibt dennoch bestehen. Die Mitglieder erhal-
ten ihre Antwort telefonisch per Rückruf oder 
schriftlich per Mail.

Die Anfragen werden statistisch erfasst. Daraus 
werden objektive Rückschlüsse auf die Bedürf-
nisse der Mitglieder gezogen.

Die eingehenden Rechtsanfragen werden – 
neben anderen Aufgaben – von insgesamt sechs 
Juristen, davon eine Teilzeitkraft, bearbeitet. In 
Phasen, in denen sehr viele Mitglieder gleichzei-
tig einen hohen Informations- und Beratungsbe-
darf haben, wie nach der Einführung der Bran-
chenzuschläge oder dem neuen Tarifabschluss, 
können gewisse zeitliche Verzögerungen nicht 
ausgeschlossen werden.  

  
Für alle juristischen Standardfragen hat die 
Rechtsabteilung Arbeitshilfen entwickelt. Sie 
sind für alle Mitglieder im internen Bereich der 
Homepage verfügbar. Weitere Aufgaben des 
Rechtsreferates sind Seminare und die Erstel-
lung von Rechtsinformationen. Ständige The-
men sind insbesondere  Mindestlöhne nach dem 
Arbeitnehmer-Entsendegesetz, Rechtsprechung, 
Vertrags- und Klauselmanagement und die Pfle-
ge der Datenbank. I STS

Garantiert erreichbar
Die Rechtsberatung wurde umstrukturiert: Anfragen werden chronologisch beantwortet
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Ethik-Experten sind überzeugt: Der iGZ-Ethik-
Kodex ist ein echter Meilenstein in der moder-
nen Gestaltung der Zeitarbeitsbranche. 2012 
veröffentlichte der iGZ das Dokument, mit dem 
sich seine Mitglieder freiwillig dazu verpflichten, 
mit allen Arbeitsmarkt-Akteuren fair, zuverläs-
sig, respektvoll, seriös und vertrauensvoll zu-
sammenzuarbeiten. Klar und deutlich ist darin 
formuliert, wie sie sich als Arbeitgeber, als Auf-
tragnehmer, im Wettbewerb mit anderen Zeitar-
beitsfirmen und im Verhältnis zu Sozialpartnern, 
Behörden und der Öffentlichkeit verhalten wol-
len. Dass der iGZ-Ethik-Kodex von der gesamten 
Mitgliedschaft getragen wird, beweist die ein-
hellige Zustimmung bei der Mitgliederversamm-
lung im März 2012.

Zwei Ethik-Experten haben die Ethik-Frage 
auf die (Zeit-)Arbeit heruntergebrochen: „Gute 
Zeitarbeit hat einen Ethik-Kodex“, stellte Prof. 
Dr. Dr. h.c. Wolfgang Huber, Mitglied im Deut-
schen Ethikrat und ehemaliger Ratsvorsitzender 
der Evangelischen Kirche in Deutschland, beim 
iGZ-Bundeskongress 2013 fest. In seinem Vortrag 
befasste er sich mit der Freiheit und den Werten 
im Arbeitsleben und zollte dem iGZ-Ethik-Kodex 
großen Respekt. Sein Wunsch an die Mitglied-
schaft lautete, den Kodex für die ganze Branche 
geltend zu machen und „schwarze Schafe nicht 
nur auszuschließen, sondern auch dafür zu sor-
gen, dass sie nicht mehr agieren können“. 

Huber geht es nicht darum, Arbeitsverhält-
nisse zu klassifizieren. Die Frage danach, was 
atypisch und was typisch sei, entspreche nicht 
der Realität. Stattdessen sei es viel wesentlicher, 
die verschiedenen Arbeitsverhältnisse der realen 
und globalisierten Welt nach ethischen Leitlinien 
zu gestalten. „Man kann Zeitarbeit mit gutem 
Gewissen betreiben, wenn soziale Standards 
wie bei anderen Arbeitsformen gewährleistet 
sind. Dann braucht man keine ,Sonderethik für 
die Zeitarbeitsbranche‘, sondern die ethischen 
Richtlinien, die für Arbeitsverhältnisse in der so-
zialen Marktwirtschaft generell gelten. Mit dem 
Ethik-Kodex setzen Sie sich verschärft dafür ein 
– gehen Sie diesen Weg weiter“, appellierte er.

Es gebe nicht wenige Menschen, so Ulf D. 
Posé, bis 2013 Präsident des Ethikverbandes 
der Deutschen Wirtschaft, die Zeitarbeit für un-
ethisch hielten. Die kernethische Frage in der 

öffentlichen Darstellung der Branche sei, wie 
es gelinge, ein Vertrauensklima zu schaffen, 
so Posé  auf dem iGZ-Landeskongress Nord in 
Nürnberg 2012. Seiner Meinung nach wird Ver-
trauen durch Kompetenz, Zuverlässigkeit und 
Angemessenheit hergestellt. Letztlich folge aus 
dem Unternehmertum selbst die ethische Vorga-
be für eine Vertrauenskultur. Denn Menschen, 
die ethisch geführt würden, produzierten weni-
ger Kosten als Mitarbeiter, die unethisch geführt 
würden. Dabei handele es sich um die ethische 
Vorgabe für eine Vertrauenskultur, in der die 
Welt nicht kritiklos anerkannt wird, wie sie ge-
rade zufällig ist, sondern vertrauensvoll an einer 
Veränderung gearbeitet wird. Und zwar so, dass 
die Menschen sich als die bewussten Gestalter 
ihrer Welt erlebten, in der sie nicht nur leben 
müssen, sondern leben wollen. 

Posé hebt drei besonders positive Eigenschaf-
ten des iGZ-Ethik-Kodexes hervor: Erstens for-
muliere der iGZ, dass die Gewinne, die erwirt-
schaftet werden, an diejenigen verteilt werden, 
die sie erwirtschaftet haben. Zweitens pflegten 
die Mitglieder die Sozialpartnerschaft beson-
ders. Und drittens  könne der iGZ in Konfliktfäl-
len auch tatsächlich Sanktionen aussprechen, 
erläuterte er am Rande des iGZ-Landeskongres-
ses Baden-Württemberg 2012.

Ein wesentlicher Baustein des Kodexes ist die 
„Kontakt- und Schlichtungsstelle“ (KuSS). Da-
mit hat der iGZ eine unabhängige und unpartei-
ische Institution geschaffen, die in Zweifelsfällen 
überprüft, ob gegen den iGZ-Ethik-Kodex ver-
stoßen wird. Die KuSS wird von drei Fachleuten 
geleitet, die sich mit Konflikten und deren Lö-
sungen sowohl auf rechtlicher als auch auf bera-

Gute Zeitarbeit hat Werte 
Der iGZ-Ethik-Kodex formuliert die Regeln im Umgang mit allen Beteiligten 

Garantiert erreichbar
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tend-schlichtender Seite  auskennen. Prof. Franz 
Josef Düwell (l.), ehemaliger Vorsitzender Rich-
ter am Bundesarbeitsgericht, Holger Dahl (M.), 
Partner bei „roland lukas Konfliktlösungen“, 
und Torsten Oelmann (r.), Inhaber der „Oelmann 
Consulting“ Beratungsagentur für Zeitarbeit, 
bearbeiten die Anfragen.

Professor Düwell versteht die KuSS als „[…] 
ein Symbol der Wertschätzung. Dabei soll es 
nicht bei einem Etikett bleiben, sondern es soll 
lebendig gemacht werden, was als Wert voran-
gestellt wird.“ In seinem Vortrag beim 2. Pots-
damer Rechtsforum im November 2012 geht 
Düwell auf die Bedeutung und Aufgaben der 
KuSS ein. Den Kern des iGZ-Ethik-Kodexes fasst 
er wie folgt zusammen: „Wir gehen davon aus – 
genauso wie in unserem Grundgesetz – dass im 
Mittelpunkt der Mensch steht. […] Nicht zufällig 
oder nicht ohne jede Bedeutung ist in Artikel 1 
des Grundgesetzes die Menschenwürde veran-
kert. Das hat nicht nur für den Staat Bedeutung, 
sondern auch für Markt, Arbeit und Wirtschaft. 
Im Mittelpunkt steht also der Mensch, und da-
mit verbunden sind weitere Werte wie Fairness, 
Zuverlässigkeit, Respekt, Vertrauen und Seriosi-
tät.“

Die Kontakt- und Schlichtungsstelle ist in eine 
Kontaktstelle und eine Schlichtungsstelle unter-

teilt. Jeder Arbeitsmarkt-Akteur kann sich mit 
Fragen oder Beschwerden an die Kontaktstelle 
wenden. Die zunehmenden Anfragen belegen 
die wachsende Bekanntheit und Akzeptanz der 
KuSS seit ihrer Gründung im Mai 2012. Schon 
in den ersten Monaten der KuSS-Arbeit hat sich 
herauskristallisiert, dass viele Anfragen tarif- 
und arbeitsrechtliche Inhalte haben. Der über-
wiegende Teil der Anfragen bezieht sich jedoch 
auf andere Themen. Die 263 im vergangenen 
Jahr eingegangenen Fragen zum Arbeits- und 
Tarifrecht konnten unmittelbar geklärt werden. 
Hinzu kamen 279 Anfragen, die sich auf weite-
re Regelungen des iGZ-Ethik-Kodexes bezogen, 
wovon bei rund 85 Prozent Anlass für die Ver-
mutung gegeben war, dass ein Verstoß vorlag. 
Dreiviertel dieser Verdachtsfälle aus dem Jahr 
2013 konnten mit einer gütlichen Einigung ab-
geschlossen werden. Die übrigen sind noch of-
fen.

Besteht der Verdacht, dass es sich um einen 
Regelverstoß nach dem Ethik-Kodex handelt, 
wird der Fall an die Schlichtungsstelle weiter-
geleitet. Vor der Schlichtungsstelle findet eine 
Anhörung der betroffenen Parteien statt. Kann 
der Fall auf diesem unbürokratischen Weg nicht 
aufgeklärt werden, gibt es ein formales Anhö-
rungsgespräch mit dem Ziel, Schwierigkeiten zu 
bereinigen und gütliche Einigungen zu erzielen. 
„Niemand ist unfehlbar, insbesondere im Ar-
beitsleben zeigen sich immer wieder Fehler. Es 
gilt, diese Fehler zu identifizieren und zu behe-
ben. Das muss lösungsorientiert geschehen, und 
derjenige, der auf Mängel aufmerksam macht, 
darf nicht benachteiligt werden“, erläutert 
Düwell. Ein schwerer Regelverstoß gegen den 
Ethik-Kodex wird mit Sanktionen geahndet, im 
äußersten Fall kann ein Mitglied ausgeschlossen 
werden. In den ersten 20 Monaten der Arbeit 
der KuSS (Mai 2012 bis Dezember 2013) gab es 
aber nur sehr vereinzelt Verbandsausschlüsse.

Die Arbeit der KuSS wird sorgfältig und ano-
nymisiert dokumentiert und quartalsweise dem 
iGZ-Bundesvorstand vorgelegt. Einmal jährlich 
findet zudem ein ausführlicher Erfahrungsaus-
tausch mit den Vorstandsmitgliedern statt.

Für externe Mitarbeiter von iGZ-Mitgliedsun-
ternehmen wurde eine Fairness-Garantiekarte 
entwickelt. Auf dieser „Scheck-Karte“ sind die 
Kernaussagen des iGZ-Ethik-Kodexes und die 
Kontaktdaten der KuSS notiert. Externe Mitar-
beiter können die Fairness-Garantie-Karte so 
immer griffbereit haben und wissen, an wen sie 
sich im Konfliktfall wenden können. I JR

Kontakt- und Schlichtungsstelle (KuSS): Telefon 
030 25762847, kontakt@kuss-zeitarbeit.de
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Einkommenslücke geschlossen
Branchenzuschläge setzen politische Forderung nach Equal Pay um

Als die gesellschaftliche Diskussion zur Ein-
kommensdifferenz zwischen Zeitarbeitnehmern 
und Stamm-Mitarbeitern zu einer Gerechtig-
keitsdebatte wurde, lenkte die Politik ein. Sie 
stellte im Frühjahr 2011 den Tarifvertragspartei-
en der Zeitarbeit ein Ultimatum: Innerhalb eines 
Jahres sollte in eigener Verantwortung eine Lö-
sung gefunden werden. Sonst, so hieß es aus 
dem seinerzeit noch von Ursula von der Leyen 
geführten Bundesarbeitsministerium, würde der 
Gesetzgeber aktiv werden. 

Was das bedeuten würde, war klar: Streichung 
der Tariföffnungsklausel. Offen war lediglich, 
nach welcher Zeit. Eine Mehrheit selbst in der 
schwarz-gelben Koalition schien drei Monate 
zu favorisieren. Aus der damaligen Opposition 
wurden Forderungen laut, die Tariföffnungs-
klausel komplett zu streichen. Das hätte „Equal 
Treatment“ ab dem ersten Einsatztag bedeutet. 
Insofern war für den iGZ klar, dass mit der nöti-
gen Sorgfalt und der gebotenen Eile Gespräche 
mit den DGB-Gewerkschaften geführt werden 
mussten. 

Klar war aber auch: Anders als beim ein-
gliedrigen Entgelt-Tarifvertrag, der mit allen 
DGB-Gewerkschaften gemeinsam verhandelt 
wird, musste mit den DGB-Gewerkschaften ein-
zeln gesprochen werden. Denn zu unterschied-
lich sind die Entgeltstrukturen in den jeweiligen 
Branchen, als dass man mit einer einheitlichen 
Lösung dieser Herausforderung hätte gerecht 
werden können. Mehr noch: Selbst innerhalb 
der jeweiligen Gewerkschaftszuständigkeiten 
musste es weitere Differenzierungen geben – so 
dass bis heute beispielsweise drei Tarifverträge 
mit der IG Metall oder der IG BCE ausgehandelt 
wurden – jeweils für die verschiedenen Bran-
chen in deren Zuständigkeitsbereichen.

Die schließlich gemeinsam mit dem Schwes-
terverband BAP in der Verhandlungsgemein-
schaft Zeitarbeit (VGZ) gefundene Lösung eines 
Systems der Branchenzuschläge wurde in einem 
Pilotabschluss mit der IG Metall für die Metall- 
und Elektroindustrie festgelegt. Zunächst wurde 
definiert, wie hoch die Entgeltlücke zwischen 
der Zeitarbeit und der M+E-Industrie eigent-
lich ist. Diese Lücke galt es also auszugleichen. 
Das geschieht nun in fünf Stufen und innerhalb 
von neun Monaten. Innerhalb dieses Zeitraums 

Höhe des Zuschlags pro Branche  nach 
neun Monaten Einsatz

steigt bei einem ununterbrochenen Einsatz ei-
nes Zeitarbeitnehmers dessen Entgelt um bis zu 
50 Prozent. In der letzten Zuschlagsstufe ist der 
Zeitarbeitnehmer also dem Mitarbeiter im Ein-
satzbetrieb vom Entgelt her gleichgestellt.

Mittlerweile wurden neun Branchenzu-
schlagstarife für zehn Branchen abgeschlos-
sen. Es gab weitere Sondierungsgespräche mit 
verschiedenen Gewerkschaften, die aber nicht 
zu einem Abschluss führten, weil zum Beispiel 
das Tarifniveau in der Zeitarbeit in manchen 
Bereichen bereits höher ist als in der jeweiligen 
Entsendebranche. Die Politik hat sich noch vor 
einem Jahr die gesamte tarifliche Branchenzu-
schlagslandschaft sehr sorgsam angesehen und 
dann signalisiert, dass dadurch ihre Forderungen 
nach Equal Pay erfüllt seien. Unter derselben 
Kanzlerin erreicht die Branche aber aktuell das 
Signal, dass nun doch ein umfassender gesetz-
licher Eingriff nach neun Monaten nötig sei, 
nachzulesen im Vertrag der Großen Koalition. 
Für den iGZ steht fest: „Das ist unnötig, weil 
Equal Pay durch das Tarifwerk schon längst um-
gesetzt ist.“ I SP
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Gute Zeitarbeit sorgt für Sicherheit

Arbeitsschutz ist ein Kernthema 
für die Branche ebenso wie für den 
iGZ. Die Unzufriedenheit über die 
Höhe der Beiträge zur VBG war 
seinerzeit Anlass für die Gründung 
des iGZ. Nicht nur deswegen hat 
das Thema Prävention und Arbeits-
schutz eine besondere Bedeutung 
im Verband. Hier gilt es, in den 
Gremien der VBG innovative und 
branchengerechte Modelle zu ent-
wickeln und umzusetzen. Erfolg-
reiche Unfallverhütungsmaßnah-
men kommen allen Seiten zu Gute.
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Die Aufgabe der Berufsgenossenschaften ist, 
„mit allen geeigneten Mitteln Arbeitsunfälle 
und Berufskrankheiten sowie arbeitsbedingte 
Gesundheitsgefahren zu verhüten“. (§ 1 SGB 
VII). Deshalb ermuntert das Gesetz die Berufs-
genossenschaften, Anreize für einen guten Ar-
beitsschutz zu setzen. Dazu gehört auch die 
Möglichkeit der Berufsgenossenschaft, Prämien 
an die Unternehmer auszuschütten, die beson-
dere Voraussetzungen im Arbeitsschutz erfüllen. 

Der iGZ hat sich erfolgreich für ein Pilotver-
fahren eingesetzt, das ein Prämienverfahren 
ausschließlich für die gewerblichen Mitarbeiter 
der Zeitarbeit vorsieht. Dieses gilt seit 2011 und 
wurde zwischenzeitlich noch einmal verlängert, 
so dass dieses spezielle Prämienverfahren für die 
Zeitarbeit bis einschließlich 2014 durchgeführt 
wird. 

Eine Prämie kann beantragt werden, wenn 
das Unternehmen

mindestens drei Jahre Mitglied der VBG ist,

in diesem Zeitraum die Beiträge fristgerecht 
gezahlt hat,

nicht gegen Präventionsauflagen oder -richtli-
nien, insbesondere Unfallverhütungsvorschrif-
ten, verstoßen hat,

eine Unfallbelastung aufweist, die erheblich 
unter der durchschnittlichen Unfallbelastung 
der Zeitarbeitsunternehmen in der Teil-Ge-
fahrtarifstelle 15.2 liegt.

Arbeitsschutz zahlt sich aus – in bar
Berufsgenossenschaft schüttet in einem Pilotverfahren Prämien an Unternehmer aus

Das Prämienverfahren belohnt einen guten 
Arbeitsschutz. Deshalb ist ein Unternehmen nur 
dann prämienberechtigt, wenn es zusätzlich zu 
den vorgenannten Voraussetzungen auch eine 
bestimmte Maßnahme durchgeführt hat. Für 
den Prämienanspruch 2014 muss nachgewiesen 
werden, dass im Vorjahr 2013 sämtliche melde-
pflichtigen Arbeitsunfälle analysiert, Maßnah-
men daraus abgeleitet, die abgeleiteten Maß-
nahmen umgesetzt und die Wirksamkeit der 
umgesetzten Maßnahmen kontrolliert wurden. 
Verkürzt könnte man sagen: Unfälle, die passiert 
sind, sollen sich nicht wiederholen. Die Prämie 
2014 kann bis zum 31. März 2014 beantragt 
werden. I MD
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Die absolute Zahl der meldepflichtigen Ar-
beitsunfälle ist kein geeigneter Indikator für 
die Entwicklung der Zahl der Arbeitsunfälle in 
der Zeitarbeit. Denn eine wachsende Branche 
beschäftigt mehr Menschen und verursacht 
damit auch rein statistisch mehr Unfälle. Dass 
die Zeitarbeit in den letzten Jahren ein rasantes 
Wachstum zu verzeichnen hatte, zeigen schon 
die Entgeltsummen, die von der Zeitarbeit an 
die Verwaltungs-Berufsgenossenschaft (VBG) 
gemeldet wurden: Waren es im Jahr 2003 noch 
knapp fünf Millionen Euro, beliefen sie sich 2012 
auf fast drei Mal soviel (14,5 Millionen Euro). 
Ein klareres Bild vermittelt die Entwicklung der 
Gefahrtarife. Denn diese ermitteln sich aus dem 
Verhältnis der von der Berufsgenossenschaft 

gezahlten Leistungen im Verhältnis zur Entgelt-
summe. Vereinfacht gesagt: Verursacht eine 
Branche weniger Unfälle trotz gleichbleibender 
oder steigender Entgeltsumme, so reduziert sich 
der Gefahrtarif. 

Der Zeitarbeitsbranche waren immer zwei so 
genannte Gefahrteiltarifstellen zugeordnet: Eine 
mit einer niedrigen Gefahrklasse für kaufmänni-
sche und verwaltende Tätigkeiten, eine höhere 
Gefahrklasse für die „gewerbliche“ Tätigkeit. 
Für die Praxis war die Zuordnung häufig ein Är-
gernis, weil selbst technische Mitarbeiter, die 
ausschließlich am Schreibtisch arbeiteten und 
einem niedrigen Unfallrisiko ausgesetzt waren, 
einer höheren Gefahrklasse zugeordnet wurden. 
Deshalb gilt auf Initiative der iGZ-Vertreter in der 
VBG seit 2007 eine geänderte Zuordnung: Die 
niedrigere Gefahrklasse gilt für alle Beschäftigten 
in Dienstleistungsbereichen. Außerdem war die 
Zeitarbeit mit ihrer Präventionsarbeit erfolgreich: 
Betrugen in der Zeit zwischen 1998 bis 2006 die 
Gefahrtarife in der höheren Gefahrklasse 10,66, 
verringerte sie sich zunächst bis 2010 auf 8,54 
und aktuell auf 7,97. Doch der Weg der Zeitar-
beitsbranche darf hier nicht zu Ende sein. Die 
iGZ-Vertreter bei der VBG werden sich weiterhin 
für Beitragsgerechtigkeit, gute Präventionsarbeit 
und dafür einsetzen, dass die Zeitarbeit auch die 
Früchte der guten Präventionsarbeit, nämlich 
niedrigere Beiträge, ernten kann. I MD
                                                                  

Erfolgreiche Präventionsarbeit
Arbeitsunfälle: Versicherungsbeiträge für die VBG sinken kontinuierlich

»Unfallprävention wird in der Zeitar-
beit belohnt. Das ist auch ein Ergeb-
nis unserer beharrlichen Arbeit in 
den VBG-Gremien.« 
Martin Gehrke, Vorstandsmitglied
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Gute Zeitarbeit gibt Chancen

Wird über Zeitarbeit gesprochen, 
geht es viel zu wenig um die Men-
schen. Viele erhalten erst über Zeit-
arbeit wieder einen Zugang zum 
Arbeitsmarkt. Diese Menschen ge-
wöhnen sich oft im Zeitarbeitsein-
satz wieder an die Abläufe, die für 
eine reguläre Beschäftigung nötig 
sind. Das bedeutet häufig eine in-
tensive Betreuung, wie sie auf dem 
Arbeitsmarkt sonst niemand anbie-
tet. Zeitarbeit hilft, bildet und qua-
lifiziert Menschen. Sie organisiert 
einzigartige Chancen.
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Rückkehr in den Arbeitsmarkt
Zwei von drei Zeitarbeitnehmern waren laut Bundesagentur für Arbeit zuvor beschäftigungslos

Zeitarbeit stellt für Menschen die Chance auf 
eine Rückkehr in den Arbeitsmarkt dar. Zwei von 
drei Zeitarbeitnehmern waren zuvor beschäf-
tigungslos, sagt die Bundesagentur für Arbeit. 
Durch die Stelle bei einem Zeitarbeitsunterneh-
men haben diese Menschen eine sozialversiche-
rungspflichtige und tariflich entlohnte Beschäfti-
gung gefunden, die in aller Regel unbefristet ist. 
Einige Zeitarbeitnehmer wechseln anschließend 
direkt in den Betrieb, in dem sie eingesetzt wa-
ren. 

Zeitarbeit hat einen großen arbeitsmarktpoli-
tischen Integrationseffekt. Besonders nachhaltig 
ist dieser Effekt in Deutschland. Das bestätigt 
sich auch im europäischen Vergleich, wie Zahlen 
des Ciett zeigen: 56 Prozent der Zeitarbeitneh-
mer waren vor ihrer Tätigkeit bei einem Perso-
naldienstleister arbeitslos gemeldet. Ein Jahr 
später sind nur noch 17 Prozent arbeitslos. Um-
gekehrt verhält es sich mit der Beschäftigung: 
Vor der Zeitarbeit hatte nur rund ein Drittel ei-
nen Job – zwölf Monate später war es mehr als 
jeder Zweite. 

Dieses Ergebnis bestätigt auch die Bertels-
mann-Stiftung in einer Untersuchung mit dem 
Rheinisch-Westfälischen Institut für Wirtschafts-
forschung (RWI): „Die Mehrheit der Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer, die aus der Ar-
beitslosigkeit heraus eine Beschäftigung in der 

Zeitarbeit aufgenommen haben, hat (…) auch 
längerfristig ihre Erwerbslosigkeit beenden kön-
nen.“ Dabei ist zu berücksichtigen, dass es sich 
oft auch um Menschen mit besonderen Vermitt-
lungshemmnissen handelt. Die Zeitarbeitsunter-
nehmen bemühen sich, diese Menschen in ei-
nen geregelten Arbeitsalltag – und damit häufig 
auch in die Gesellschaft – zurückzubringen. 

Bei Zeitarbeitsverhältnissen handelt es sich in 
der Regel um zusätzliche Stellen. Das wird einer-
seits deutlich, wenn man sich die Entwicklung 
der Arbeitnehmerzahlen in Deutschland insge-
samt und dazu die Entwicklung der Zeitarbeit 
anschaut. Zudem bestätigt auch das Institut für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB), dass 
durch Zeitarbeit neue, zusätzliche Arbeitsplätze 
entstehen. I SP

Den größten Einfluss auf eine Übernahme des Zeitarbeitnehmers durch den Einsatzbetrieb haben das Kunden-
unternehmen (44,5 Prozent) und fast gleichrangig auch die Zeitarbeitskraft (43,7 Prozent). Das ist das Ergebnis einer 
Studie, die die Soziale Innovation GmbH (SI) unter anderem mit Beteiligung des iGZ im Auftrag des Landesarbeits-
ministeriums NRW zum Klebeeffekt in der Zeitarbeit erstellt hat. Dabei wird deutlich, dass die 
Chance des Mitarbeiters auf eine Übernahme steigt, je höher seine Qualifikation ist. Bei Zeitar-
beitnehmern mit Berufsausbildung sieht die Untersuchung sogar einen höheren Einfluss bei den 
Mitarbeitern (47,4 Prozent) als bei den Einsatzunternehmen (46,2 Prozent). Eine große Bedeu-
tung kommt hierbei der Frage zu, wie gut die Mitarbeiter am Arbeitsplatz eingearbeitet wurden. 
Ebenfalls wichtig: die Motivation des Mitarbeiters und seine Zuverlässigkeit. Die Ergebnisse der 
Untersuchung sind hier zusammengefasst: 

Vor ihrer Tätigkeit beim Zeitarbeitsunternehmen waren....
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Der Einzelfall entscheidet
Fördermittel der BA sind immer schwerer zu beantragen

Im Frühjahr 2012 gab es eine deutliche Ver-
änderung der Zugangsvoraussetzung für Förder-
mittel durch die Bundesagentur für Arbeit. Jede 
einzelne Förderung seitens der BA wird seitdem 
als Einzelfallentscheidung betrachtet. Konnten 
vorher Gelder für ganze Qualifizierungsprojekte 
beantragt werden, ist seit 2012 der Arbeitssu-
chende der Entscheidungsfaktor. 

Ein Förderweg über die BA ist der Eingliede-
rungszuschuss, und zwar zur Unterstützung von 
Personen, deren Vermittlung erschwert ist. Diese 
Leistung ist eine Ermessensleistung, es besteht 
kein Rechtsanspruch. Der Antrag wird vor der 
Arbeitsaufnahme gestellt. Die maximale För-
derung beträgt bis zu 50 Prozent des Arbeits-
entgeltes und kann für zwölf Monate gezahlt 
werden. Der Zuschuss fällt umso höher aus, je  
schwieriger die Eingliederung ins Arbeitsleben 
oder je größer die Vermittlungshemmnisse sind.

Die BA und Kommunen sehen hier auch 
Handlungsbedarf, um die Langzeitarbeitslosig-
keit stärker zu bekämpfen. Um den betroffenen 
Menschen zu helfen, soll für Langzeitarbeitslo-

se innerhalb der Jobcenter ein eigenständiges, 
passgenaues und leistungsstarkes Fördersystem 
etabliert werden. Hier sind flexiblere Strategien 
und individuelle Angebote zur Arbeitsförderung 
gefragt, die auf Alleinerziehende, ältere Arbeits-
suchende, Menschen mit Migrationshintergrund 
oder junge Erwachsene ohne Berufsausbildung 
abgestimmt sind.

Für die WeGebAU-Maßnahmen gilt: Geför-
dert wird eine Weiterbildung von Geringquali-
fizierten ohne Berufsabschluss oder mit Berufs-
abschluss, wenn der Betroffene mindestens seit 
vier Jahren seinen erlernten Beruf nicht mehr 
ausübt. Gefördert werden auch Arbeitnehmer 
und Arbeitnehmerinnen aus kleinen und mittel-
ständischen Unternehmen (KMU) mit weniger 
als 250 Beschäftigten. Die Fördermöglichkeiten 
sind individuell unterschiedlich. 

Daneben gibt es weitere Fördermöglichkeiten,  
die aus EU-Mitteln finanziert werden. Hierbei 
handelt es sich um den Prämiengutschein, das 
Meister-BAföG und landeseigene Förderpro-
gramme wie den Bildungsscheck. I AM/KL
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Durch wechselnde Einsätze machen Zeitar-
beitskräfte zahlreiche Erfahrungen „on the job“, 
also unmittelbar im Arbeitsalltag. Früher war es 
schwierig, solche Qualifikationen zu dokumen-
tieren, für die es weder Abschlussprüfung noch 
Zertifikat gibt. Heute gibt es den iGZ-Kompe-
tenzpass, der genau das ermöglicht.

Stefan Küpper, Geschäftsführer des Bildungs-
werks der Baden-Württembergischen Wirt-
schaft, fasst die Vorteile des Kompetenzpasses 
zusammen: „Im demografischen Wandel ge-
winnt die berufliche Weiterbildung immer mehr 
an Bedeutung. Neben der formalen Weiterbil-
dung kommt der informellen Qualifizierung und 
den im Arbeitsprozess erworbenen Kompeten-
zen eine zentrale Rolle zu. Diese Kompetenzen 
zu dokumentieren und sichtbar zu machen hat 
sich der Kompetenzpass des iGZ als hervorra-
gendes Instrument auf die Fahnen geschrieben.“

Neben den Personaldaten sowie Angaben zu 
bisherigen Tätigkeiten und arbeitsmedizinisch 
relevanten Fakten bietet der Kompetenzpass 
Platz für alle Erfahrungen, die ein Mitarbeiter 
in seiner beruflichen Karriere sammelt. Dabei ist 
zum Beispiel relevant, mit welchen Maschinen 
ein Mitarbeiter gearbeitet hat, ob er Kenntnis-
se in der Lagerkommissionierung hat oder mit 
welchen Materialien er zu tun hatte. Vom Kom-
petenzpass profitiert nicht nur der Mitarbeiter. 
Auch das Zeitarbeitsunternehmen kann mithilfe 
der Übersicht genauer planen, in welchem Be-
reich der Mitarbeiter schnell eingearbeitet wer-
den kann.

Qualifikationen schwarz auf weiß
Vom iGZ-Kompetenzpass profitieren Unternehmen und Mitarbeiter gleichermaßen

iGZ-Mitglieder können den Kompetenzpass – 
eine praktische Heftmappe im DIN-A4-Format 
– online im iGZ-Shop bestellen. Dazu stehen 
Einlegeseiten, die am Computer oder manuell 
ausgefüllt werden können, zum Download be-
reit. I ML 

»Zeitarbeit bringt Menschen in Ar-
beit. Zwei Drittel aller Zeitarbeitneh-
mer waren zuvor ohne Job. Viele 
nutzen diese Chance.« 
Sven Kramer, Vorstandsmitglied
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Aufgrund des Fachkräftemangels rückt die 
Entwicklung des bestehenden Personals immer 
mehr in den Fokus. Daher engagiert sich der iGZ  
in mehreren Projekten, um neue Wege in der 
Weiterbildung zu gehen. 

Im Projekt „Bildungsseismograph“, das die 
gaus GmbH entwickelt und umsetzt, ist der iGZ 
ein strategischer Partner. „Ein Zeitarbeitsunter-
nehmen – zahlreiche Kunden – noch mehr zu 
besetzende Stellen. Und jede Stelle erfordert 
ein anderes Qualifikationsprofil. Wie kann man 
da den Überblick behalten?“, fragten sich die 
Entwickler des Bildungsseismographen. Der Bil-
dungsseismograph ist ein Programm für Smart-
phones. Personaldisponenten können damit 
einfach und strukturiert den Weiterbildungs-
bedarf von Kundenunternehmen vor Ort erfra-
gen und dokumentieren. Dabei funktioniert der 
Bildungsseismograph wie eine Art Fragebogen. 
Zurück im Zeitarbeitsunternehmen kann der Dis-
ponent dann die erhobenen Daten auswerten 
und auf Basis dessen seine Mitarbeiter entspre-
chend schulen. Langfristig sollen passend zu den 
Ergebnissen des Bildungsseismographen flexible 
Lerninhalte entwickelt werden. Nicht nur der iGZ 
unterstützt die Entwicklung des Bildungsseismo-
graphen. Gefördert wird das Projekt durch das 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales und 

Neue Wege in der Qualifizierung
iGZ plant verschiedene E-Learning-Modelle und unterstützt den „Bildungsseismographen“

den Europäischen Sozialfonds.

Eine iGZ-eigene Projektgruppe dreht sich um 
E-Learning. Der iGZ kann damit auch Teilnehmer 
gewinnen, die bisher die Präsenzschulungen aus 
Kosten- und Zeitgründen nicht gebucht haben. 

Wenn Mitarbeiter für eine Weiterbildung län-
gerfristig abwesend sind und das Unternehmen 
neben den Seminargebühren auch noch Reise- 
und Hotelkosten tragen muss, kann E-Learning 
in Kombination mit einem Webinar (visuelles Se-
minar) eine mögliche Lösung sein. Dabei können 
sich die Seminarteilnehmer von einem Ort ihrer 
Wahl internetgestützt in die Lerninhalte einar-
beiten und anschließend mit einem Referenten 
per Online-Schulung dieses Grundwissen vertie-
fen.

Mit den Vor- und Nachteilen dieser Lernform 
sowie mit der Umsetzbarkeit für den Zeitarbeits-
verband beschäftigt sich die iGZ-Projektgruppe. 
Unter der Leitung von Annette Messing, der 
Leiterin des iGZ-Bildungsreferates, und Carola 
Schmidt, GMW Personaldienstleistungen, ent-
wickelt die Projektgruppe ein Konzept zur Um-
setzung ausgewählter iGZ-Seminarinhalte. Den 
Startschuss bildet das iGZ-Pilotprojekt zum The-
ma iGZ-Tarifvertrag. Anhand dieser Fortbildung 
erstellte die Projektgruppe ein technisches wie 
didaktisches Anforderungsprofil und eine Kos-
ten-Nutzen-Analyse.

Personaldisponenten können das E-Lear-
ning-Programm zum Tarifrecht nutzen, um sich 
Grundlagen in diesem Bereich zu erarbeiten. Da-
rauf aufbauend wird ein Webinar angeboten, in 
dem Praxisfälle erläutert und diskutiert werden. 
Dabei sitzt der Dozent vor einem Computer, der 
Bild und Ton des Dozenten an die Webinar-Teil-
nehmer überträgt. Die Webinar-Teilnehmer da-
gegen benötigen nur ein Mikrofon, über das sie 
dem Seminarleiter Fragen stellen oder Antwor-
ten geben können. Auch diese Lernform spart 
viel Zeit im Vergleich zu einem Präsenz-Seminar. 
I ML
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Der Wiedereinstieg in ein selbstständiges 
„normales“ Leben ist für Haftentlassene oft 
nicht leicht. Neben einem stabilen sozialen Um-
feld ist ein Arbeitsplatz die Grundvoraussetzung 
dafür, wieder Fuß zu fassen. Wissenschaftlichen 
Untersuchungen zufolge sinkt die Rückfallquo-
te enorm, wenn ein ehemals Strafgefangener 
schnell einen Arbeitsplatz findet. Für die Ver-
antwortlichen des EU-Projektes ZUBILIS (Zukunft 
der Bildung im Strafvollzug des Landes NRW, 
Laufzeit 2005-2007) lag es also nahe, mit einer 
Branche zusammenzuarbeiten, deren Mitglieder 
darauf spezialisiert sind, Menschen mit ganz un-
terschiedlichen Qualifikationen schnell und flexi-
bel Arbeitsplätze anzubieten. Der iGZ hat sich in 
diesem Rahmen engagiert und maßgeblich An-
teil daran, dass ehemals Inhaftierten aus NRW 
dank vieler Mitgliedsunternehmen der nahtlose 
Übergang in eine Erwerbstätigkeit gelungen ist. 
Zwischen Juli 2006 und Dezember 2009 wurden 
beispielsweise 318 Haftentlassene erfolgreich in 
Zeitarbeit vermittelt. 

Auch nach Ablauf des Modellprojektes baut 
der iGZ Brücken zwischen dem Justizvollzug und 
Arbeitgebern mit dem Ziel, die Wiedereingliede-
rung von Haftentlassenen zu fördern. Er orga-
nisiert Infoveranstaltungen für Arbeitgeber, die 
vor Ort in den JVAs stattfinden, und verschickt 
einmal pro Quartal Mailings mit Profilen von 
Bewerbern, die gerade aus der Haft entlassen 
wurden oder kurz davor stehen. Bis Januar 2014 
hat der iGZ im Rahmen dieser Aktion seinen 
Mitgliedsunternehmen rund 1700 (ehemalige) 
Strafgefangene anonymisiert vorgestellt. Dass 
die Zusammenarbeit mit Haftentlassenen gut 
funktioniert, berichtet Stefanie Kirberger-Hirsch-
mann, Prokuristin des Düsseldorfer Personal-
dienstleisters bhm. Das Unternehmen bhm gibt 
seit über 30 Jahren haftentlassenen Arbeitneh-
mern eine Chance. I JR

Frau Kirberger-Hirschmann, warum stellen Sie 
Haftentlassene ein? 

Wir stellen seit 32 Jahren – als die bhm noch 
in den Kinderschuhen steckte – Menschen mit 
Hafthintergrund ein. Damals gab es noch keine 
Zusammenarbeit zwischen der Bundesagentur 
für Arbeit und Zeitarbeitsunternehmen. Unsere 

Firmeninhaberin musste kreativ sein 
und stattdessen andere Wege und 
Möglichkeiten finden, um Bewer-
ber zu rekrutieren. Die Justizvoll-
zugsanstalten wiederum suchten 
Arbeitsplätze für ihre Haftentlas-
senen. Da unsere Erfahrungen mit 
ehemals Inhaftierten überwiegend 
positiv waren, haben wir sie dann 
gerne und immer wieder in unseren Bewerber-
pool aufgenommen und die ganzen Jahre über 
nie vernachlässigt. Die Mailingaktion des iGZ er-
innert uns regelmäßig an die Möglichkeit, auf 
diesem Weg geeignete Arbeitnehmer zu finden. 
Wir von der bhm sind der Meinung, dass jeder 
Mensch eine zweite Chance verdient hat … 
oder etwa nicht?!

Sie stellen auch Arbeitnehmer ein, die sich im 
so genannten „offenen Vollzug“ befinden. Was 
bedeutet das, und zeichnen sich diese Mitarbei-
ter durch besondere Eigenschaften aus?

Arbeitnehmer im offenen Vollzug sind Gefan-
gene, die morgens die JVA verlassen dürfen und 
zu ihrem Arbeitsplatz fahren. Nach Feierabend 
kommen sie sofort in die JVA zurück und bleiben 
dort bis zum nächsten Morgen, sofern sie kei-
nen Ausgang oder Urlaub haben. Die Gefange-
nen im offenen Vollzug haben sich strikt an die 
vorgegebenen Regeln zu halten, da sie sonst in 
den geschlossenen Vollzug zurückversetzt wer-
den können. Sie müssen sich freiwillig in ein Sys-
tem der Selbstdisziplin und der Gemeinschafts-
fähigkeit einordnen. Das ist ein wichtiger Schritt 
für die Rückkehr ins  freie Leben, wie es in Fach-
kreisen heißt. Diese Mitarbeiter haben sich bei 
uns durch ihre sehr zuverlässige und motivierte 
Arbeitsweise ausgezeichnet. 

Inwieweit hat der Fachkräftemangel Einfluss 
auf Ihre Entscheidung genommen, ehemals In-
haftierte einzustellen? Welche Qualifikationen 
haben und hatten die Haftentlassenen?

In den letzten Jahren hat der Fachkräfteman-
gel sicherlich auch eine Rolle gespielt. Wir haben 
auch in den JVAs passendes Personal gesucht 
und gefunden. Wir hatten und haben etliche 
Facharbeiter wie Schlosser, Schweißer mit den 
entsprechenden Prüfungen, Maler, Schreiner, 

Absprung geschafft
iGZ-Mitglied bhm unterstützt die Re-Integration Haftentlassener
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Zerspaner, aber auch Helfer beschäftigt. 

Einige Justizvollzugsanstalten haben sehr gute 
Aus- und Weiterbildungsangebote für ihre In-
sassen. Können Sie konkret davon profitieren?

Ja, weil wir Facharbeiter mit Praxiskenntnis-
sen rekrutieren können. So hatte ein Mitarbei-
ter, den wir seit 2001 beschäftigen, in der JVA 
seinerzeit eine Ausbildung zum Maler und La-
ckierer gemacht, und wir konnten ihn direkt als 
Facharbeiter überlassen. 

Wie würden Sie Ihre Erfahrungen mit Haftent-
lassenen beschreiben? Gibt es Unterschiede zu 
nicht straffällig gewordenen Arbeitnehmern? 

Unsere Erfahrungen sind größtenteils sehr po-
sitiv! Die Mitarbeiter sind sehr zuverlässig und 
dankbar für die Chance, die wir ihnen geben. 
Sie sind hochmotiviert, gut ausgebildet, fach-
lich qualifiziert und lernwillig. Menschen, die 
ihre Strafe abgesessen haben, wollen sich eine 
neue Zukunft aufbauen. Ich denke, das ist eine 
starke Motivation, weil sie ihre zweite Chance 
wertschätzen und ihr Leben in eine neue Rich-
tung steuern wollen. Das „Handling“ von der 
Einstellung bis zur Überlassung ist allerdings ein 
wenig anders als bei nicht straffällig geworde-
nen Arbeitnehmern. Wir lernen oft zunächst 
den Betreuer oder die Einrichtung persönlich 
kennen, bevor wir jemanden beschäftigen. Bei 
Arbeitnehmern im offenen Vollzug werden die 
Arbeitszeiten direkt mit dem Betreuer abge-
stimmt, so dass dieser den Freigang entspre-
chend planen und kontrollieren kann. 

Wie reagieren Ihre Kunden, wenn Sie hören, 
dass ein Arbeitnehmer im Gefängnis war?

Die Reaktionen unserer Kunden sind positiv. 
Natürlich gibt es Kunden oder Branchen, bei 
denen Vorstrafen und Eintragungen im polizei-
lichen Führungszeugnis ein Ausschlusskriteri-
um sind, aber in der Regel ist es kein Problem. 
Selbstverständlich spielt auch der Grund, warum 
jemand im Gefängnis war oder ist, eine Rolle. 
Hier ist es den Kunden schon wichtig, dass der 
Inhaftierte nicht in einer Position arbeitet, die 
mit seiner Straftat zu tun hat. So zum Beispiel 
würde man einen Arbeitnehmer, der wegen Be-
truges inhaftiert war, sicher nicht in der Buchhal-
tung einsetzen.

Gibt es eine außergewöhnliche Anekdote, die 
Sie aus Ihren langjährigen Erfahrungen erzählen 
können? 

Vor ungefähr 30 Jahren bewarb sich bei uns 
ein Haftentlassener aus einem Gefängnis in 
Norddeutschland, der mit Unterbrechungen 
acht Jahre inhaftiert war. Außer einer abgebro-
chenen Ausbildung konnte er leider nur einige 
Eigentumsdelikte „nachweisen“. Die Liebe zu 
einer Erzieherin aus Mönchengladbach zog ihn 
in unsere Nähe. Nachdem wir lange überlegt 
hatten, ob wir ihn mit seiner Vorgeschichte ein-
stellen sollten, kam seine Freundin zu uns und 
legte für ihn ein gutes Wort ein. Wir haben uns 
schließlich dafür entschieden, es zu versuchen 
und boten ihm einen Arbeitsvertrag an. Das 
war genau die richtige Entscheidung, weil wir 
anschließend nur gute Erfahrungen mit diesem 
Mitarbeiter gemacht haben. Er entpuppte sich 
als zuverlässiger, gut gelaunter und fachlich 
kompetenter Zeitarbeitnehmer. Und er war so 
dankbar für diese Chance, dass er bei unseren 
Kunden ständig für uns warb. Er ist nach vielen 
Jahren inzwischen im Maschinenbau selbststän-
dig. 

Würden Sie es anderen Zeitarbeitsunterneh-
men empfehlen, haftentlassene Bewerber ein-
zustellen? 

Nein, weil uns dann nicht mehr so viele quali-
fizierte Mitarbeiter zur Verfügung stehen! Aber 
Scherz beiseite:  Natürlich, und zwar ohne Ein-
schränkung! 
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Fragen zum Thema „Re-Integration Haftent-
lassener“ beantwortet iGZ-Marketingleiterin 
Dr. Jenny Rohlmann, die seit 2005 das Projekt 
betreut. rohlmann@ig-zeitarbeit.de, Tel: 0251 
32262-155.



33iGZ-Geschäftsbericht 2011-2014 I Gute Zeitarbeit gibt Chancen

Erfolgreich Neuland erobert
Auch in der Zeitarbeit sind familienfreundliche Arbeitszeiten möglich

Im Zuge des Fachkräftemangels beschäftigt 
sich der iGZ mit verschiedenen Projekten und 
Themen. Unter anderem unterstützte und be-
gleitete der Verband das Transferprojekt der So-
zialen Innovation GmbH (SI) „Familienfreundli-
che Arbeitszeiten in der Zeitarbeit“.

Denn familienfreundliche Arbeitszeiten sind 
möglich – auch in der Zeitarbeit. Das ist das 
zentrale Ergebnis dieses Projekts, das die Soziale 
Innovation GmbH in Kooperation mit Partnern 
aus der Branche in den Jahren 2009 und 2010 
durchführte.

Mit dem Projekt wurde in der Zeitarbeit ab-
solutes Neuland betreten. Gemeinsam mit ihren 
Kundenunternehmen entwickelten und erprob-
ten die Zeitarbeitsunternehmen neue, familien-
freundliche Arbeitszeitmodelle. Für Personaldis-
ponenten wurde eine Trainingsreihe entwickelt. 
Ganz praktisch testete ein Zeitarbeitsunterneh-
men das Tandemmodell, bei dem sich zwei Ar-
beitnehmer nach einem ausgeklügelten Plan 
eine Vollzeitstelle teilen. Eine andere Firma bot 
Wunscharbeitszeiten an, wobei ein Teil der Ar-
beitszeit feststeht und der andere frei gewählt 
werden kann. Ein Dritter erprobte attraktive 
Dienstanfangs- und Endzeiten, die sich zum 
Beispiel an Kita-Öffnungszeiten orientieren. Die 
ersten Schritte sind also getan. Durch die  famili-
enfreundlichen  Arbeitszeiten sollen Arbeitswilli-
gen neue Beschäftigungschancen eröffnet wer-
den und neue Beschäftigte gewonnen werden. 

Das Transferprojekt richtet sich an die drei Part-
ner in der Zeitarbeit: die Zeitarbeitsunternehmen 
selbst, die Kundenunternehmen sowie die Zeit-
arbeitnehmer und Zeitarbeitnehmerinnen. Die 
Ergebnisse des Transferprojektes und konkrete 
Modelle für familienfreundliche Arbeitszeiten 
wurden auf Info-Veranstaltungen und Semina-
ren vorgestellt und in Handlungshilfen umge-
setzt. Mit diesen verschiedenen Bausteinen wur-
den die Teilnehmer für das Thema sensibilisiert.

Der iGZ war mit verschiedenen Veranstaltun-
gen und Seminaren maßgeblich an der Um-
setzung beteiligt. Außerdem gab es in den Be-
rufsschulen Seminare für PDK-Azubis. Bei den 

Veranstaltungen wurde klar, wie wichtig das 
Thema ist. Die Umsetzung im Alltag ist jedoch 
schwierig, weil drei Partner beteiligt sind und die 
Bedürfnisse von Mitarbeitern, Kundenunterneh-
men und Zeitarbeitsunternehmen koordiniert 
werden müssen. I KL



Gute Zeitarbeit schärft Profile

Weiterbildung und Qualifizierung 
sind wichtige Themen. Der Fach-
kräftemangel geht auch an dieser 
Branche nicht vorbei. Daher stellt 
sich die Frage, wie Menschen auf 
den notwendigen Qualifikations-
stand ge bracht werden können. 
Dieser Aspekt wird in Zukunft an 
Bedeutung gewinnen. Das gilt 
auch für das interne Personal: Mit 
dem Ausbildungsberuf PDK und 
der Fortbildung zum PD-Fachwirt 
hat die Zeitarbeitsbranche eigene 
Ansätze entwickelt.
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„In den letzten zehn Jahren hat sich der Ar-
beitsmarkt komplett verändert, es gibt eine 
große Fachkräftenachfrage und die niedrigste 
Arbeitslosigkeit seit langem. Wir müssen die 
Potenziale in den Regionen, Unternehmen und 
Belegschaften anders nutzen als in der Vergan-
genheit“, analysierte Ingo Zenkner, Vorsitzender 
der Geschäftsführung der Arbeitsagentur Karls-
ruhe, im Rahmen einer Podiumsdiskussion beim 
ersten iGZ-Weiterbildungskongress in Karlsruhe.

 
In Zeiten des Fachkräftemangels engagiert 

sich der iGZ nicht nur für die Weiterbildung sei-
nes internen Personals, sondern ebenso für die 
seiner Zeitarbeitnehmer. Der Fachkräftemangel 
stellt auch die gesamte Zeitarbeitsbranche vor 
große Herausforderungen. Gute Zeitarbeit, wie 
der iGZ und seine Mitglieder sie verstehen, hat 
schon früh diese Herausforderung erkannt. Viele 
Mitglieder setzen nicht erst seit heute auf Qua-
lifizierung und Weiterentwicklung des Personals 
– sowohl im internen als auch im externen Be-
reich. Ein erster Schritt in der internen Zeitarbeit 
war der neue Ausbildungsberuf Personaldienst-
leistungskaufmann/-kauffrau.

Aber der Verband stellt sich auch der Aufgabe,  
seine Zeitarbeitnehmer weiterzubilden. Zahlrei-
che Projekte für die Qualifizierung von externen 
Mitarbeitern hat der iGZ in Mitgliedsunterneh-
men und in Projektgruppen in der Vergangen-
heit begleitet.

Auf dem iGZ-Weiterbildungskongress in Karls-
ruhe wurden sowohl innovative Modelle als auch 
klassisches Handwerkszeug für die Personalent-
wicklung externer und interner Mitarbeiter vor-
gestellt. In Praxisforen wurde diskutiert, und die 
Teilnehmer setzten sich mit neuen Aspekten der 
Qualifizierung auseinander, also mit praxisna-
hen und zielgerichteten neuen Weiterbildungs-
modulen für die tägliche Arbeit. Die begleitende 
Fachausstellung „Bildung in der Zeitarbeit“ bot 
allen Teilnehmern Informationen und die Gele-
genheit zum Erfahrungsaustausch rund um die 
Themen Fachkräftemangel und Qualifizierung.

Wie sieht die Zeitarbeit der Zukunft aus? Wel-
che Möglichkeiten bietet die Zeitarbeit, dem 
demografischen Wandel entgegen zu treten? 
Welche Rolle spielt Personalentwicklung auch 

bei externen Mitarbeitern? Dazu hat der iGZ 
unter anderem mit dem Kompetenzpass ein In-
strument entwickelt, mit dem auch informell er-
worbene Kenntnisse dokumentiert und greifbar 
gemacht werden können. 

Moderiert von Ariane Durian, iGZ-Bundes-
vorsitzende, sprachen Nicole Munk, Geschäfts-
führerin GMW Personaldienstleistungen GmbH, 
Professor Dr. Markus-Oliver Schwaab, Human 
Resources Competence Center, Hochschule 
Pforzheim, Ingo Zenkner und Harald Meyer, Per-
sonalleiter mobilcom-debitel GmbH, über „Sinn 
oder Unsinn: Qualifizierung oder Entlassung? 
Wie kooperieren die Bundesagentur für Arbeit,  
Zeitarbeits- und Kundenunternehmen miteinan-
der?“

Zenkner stellte in diesem Zusammenhang fest, 
dass Weiterbildung heute mit Blick auf den Be-
darf in den Unternehmen ganz anders gesehen 
werde als früher. Es gelte nun, in den Betrieben 
Qualifikationsanalysen durchzuführen, um ge-
meinsam Weiterbildungsangebote zu erarbei-
ten. Es müssten Strukturen geschaffen werden, 
um im jeweiligen Unternehmen Weiterbildung 
zu betreiben.

Die Förderung von Qualifizierungsmaßnah-
men wird von der BA nur individuell und nicht 
nach Zielgruppen entschieden. Jeder, der Wei-
terbildung benötige, bekomme sie auch. Die BA 
vor Ort investiere dafür fünf Millionen Euro für 
1500 Teilnehmer pro Jahr. Ungelernte Hilfskräfte 
müssten, so Zenkner, nun stärker in den Fokus 
genommen werden. Dafür engagiert sich auch 
eine Projektgruppe des iGZ.

Fachkräfte dringend gesucht
iGZ-Weiterbildungskongress befasste sich mit Personalentwicklung und Qualifizierung

»Mit dem PDK und dem PD-Fachwirt 
professionalisieren wir unser inter-
nes Personal weiter. Das ist wichtig 
und richtig.« 
Anne Rosner, Vorstandsmitglied
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Nicole Munk unterstrich, dass Weiterbildung 
von den Arbeitnehmern wie auch von den Kun-
den gefordert werde. Auch für ihr Unternehmen 
sei das längst Thema – gemeinsame Programme 
mit der BA wie Sprachkurse seien tägliche Praxis. 
„Die Kunden fordern fachspezifische Weiterbil-
dungen, die auch in Kooperation mit der BA 
realisiert werden“, unterstrich Munk. Ihr Unter-
nehmen habe erkannt, dass Fachkräftemangel 
herrsche. 

Munk: „Wir müssen die Mitarbeiter fit ma-
chen für den Arbeitsmarkt, um sie noch besser 
und gezielter einsetzen zu können.“ Die Weiter-
bildung laufe entweder während der Woche in 
Zusammenarbeit mit dem Kundenbetrieb oder 
an Samstagen. Mitarbeiter, so die Unterneh-
merin, würden sich künftig gezielter für Firmen 
entscheiden, die Weiterbildung anbieten.

Zenkner ergänzte dazu: „Wenn weiterhin mit 
den Potenzialen so fahrlässig umgegangen wird, 
werden wir den Bedarf von sechs Millionen Ar-
beitskräften bis 2025 nicht hinbekommen. Wir 
müssen die Jugend in den Arbeitsmarkt be-
kommen und mit einem gewissen Controlling 
den Übergang von Schule zu Beruf begleiten.“ 
Schwaab fügte hinzu: „Die Unternehmen müs-
sen selbst ihre Mitarbeiter qualifizieren und ent-
wickeln – nur dann werden sie als attraktive Ar-
beitgeber wahrgenommen. Eine Garantie gegen 
Abwerbung wird es aber nie geben.“ 

Da bei vielen Weiterbildungsanbietern die 
Strukturen, was den Beginn und die Dauer einer 
Maßnahme angeht, zu starr sind, gilt es, flexib-
le Lösungen zu finden. Hierzu wurde auf dem 
Kongress ein Projekt zum E-Learning in der Zeit-
arbeit vorgestellt.  I AM

Bundesvorsitzende Ariane Durian (l.)
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Im sechsten Jahr befindet sich mittlerwei-
le das Berufsbild Personaldienstleistungs-
kaufmann/-kauffrau, das der iGZ maßgeblich 
entwickelt hat. Es trägt den gewachsenen An-
sprüchen der Zeitarbeitsbranche Rechnung und 
steigert die Qualität der Dienstleistungen. Seit 
2008 können Personaldienstleister ihren eige-
nen Nachwuchs bedarfsgerecht ausbilden und 
damit dem Fachkräftemangel entgegenwirken. 
Der PDK gehörte von Beginn an zu den belieb-
testen 100 Ausbildungsberufen. Der Großteil 
der Auszubildenden ist – wie bei kaufmänni-
schen Berufen üblich – weiblich. Die PDK-Azubis 
sind überwiegend über 18 Jahre alt und haben 
Abitur, aber auch Schulabgänger mit Fachober-
schulreife oder mittlerer Reife haben Chancen 
auf einen Ausbildungsplatz. 

Die Ansprüche an die Auszubildenden sind 
entsprechend der komplexen Aufgaben hoch. 
Gebraucht werden dienstleistungsorientierte 
Persönlichkeiten, die mit einem sensiblen The-
ma umgehen können und die Fähigkeit haben, 
verschiedene Arbeitsmarktakteure zielorientiert 
zusammenzubringen. 

Wie bewerten iGZ-Ausbilder und ferti-
ge PDK das neue Berufsbild? Julia Dycker, 
Geschäftsführerin der dp Planzeit GmbH in 
Hannover, und der Personaldienstleistungs-
kaufmann Oliver Strehle antworteten. Die 
37-jährige gelernte Bürokauffrau und stu-
dierte Betriebswirtin Dycker bildet seit lan-
gem erfolgreich aus. I JR

Warum bilden Sie aus?
Dycker: Aus Überzeugung, denn ich finde es 

sehr gut, dass es den PDK-Ausbildungsgang 
gibt. Wir bilden unsere Fachkräfte selbst aus 
und können dadurch den Mehrwert des eige-
nen Unternehmens anheben. Wir sehen, dass 
unsere Auszubildenden das theoretische Wissen 
aus der Schule sehr gut in der Praxis anwenden 
können. Das war vor dem PDK-Start nicht der 
Fall, da bei den klassischen kaufmännischen Be-
rufsausbildungen das fachliche Wissen fehlt, das 
hinter dem neuen Bildungsgang der PDK steht. 

Was zeichnet den Beruf PDK aus?
Dycker: Der Reiz an der PDK-Ausbildung ist für 

mich die Verknüpfung von Theorie und Praxis. 
In der Berufsschule werden Themengebiete wie 

Kommunikationstechniken, Personalentwick-
lung und -rekrutierung, Bewerbermanagement,  
Arbeitssicherheit, Marketing sowie rechtliche 
Grundlagen bearbeitet, die sich gut und schnell 
auf die Praxis übertragen lassen. Man muss aber 
auch ein psychologisches Feeling für die Mitar-
beiter und Bewerber entwickeln. 

Welche Qualifikationen brauchen PDK-Auszu-
bildende?

Dycker: Sehr wichtig sind gute Noten und  
das Abitur, denn der Ausbildungsberuf ist sehr 
anspruchsvoll und lernintensiv. Da Personal ein 
sehr sensibles Thema ist, finde ich es gut, dass 
man für den Abschluss der Ausbildung etwas 
leisten muss und die Ansprüche recht hoch sind.

Welchen Herausforderungen steht das Berufs-
bild derzeit gegenüber?

Dycker: Ich denke, dass die Ausbildung zum 
PDK sehr attraktiv ist. Die Herausforderung liegt 
darin, die Ausbildung innerbetrieblich interes-
sant zu gestalten und auch die Inhalte in der 
Schule attraktiver zu machen. So sind die Berufs-
schullehrer bisher überwiegend branchenfremd 
und haben noch nie bei einem Personaldienst-
leister gearbeitet. Natürlich ist auch das Image 
der Branche ein Thema. Zwar wird Zeitarbeit für 
viele Unternehmen immer attraktiver, und es 
gibt immer mehr Dienstleister, die mit einem po-
sitiven Image voran gehen. Dennoch steht Zeit-
arbeit in der öffentlichen Diskussion. 

Wie wird das Berufsbild PDK von langjährigen, 
erfahrenen Mitarbeitern bewertet?

Dycker: Die „alten Hasen“ der Branche sind 
alle begeistert von dem Ausbildungsgang und 
total happy, dass die Azubis von der Schule 
schon viel theoretisches Wissen mitbringen. Das 
erleichtert natürlich das gemeinsame Arbeiten 
und ist für alle im Team ein Mehrwert.

Über 18, weiblich, Abitur

iGZ-Geschäftsbericht 2011-2014 I Gute Zeitarbeit schärft Profile

iGZ hat den Beruf Personaldienstleistungskaufmann/-kauffrau mitentwickelt
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Wie gehen Sie beim Azubi-Recruiting vor? 
Dycker: So wie bei der Rekrutierung externer 

Mitarbeiter nutzen wir viele Kanäle. Wir schrei-
ben jedes Jahr unsere freie Stelle auf unserer 
Homepage, auf der Seite der Arbeitsagentur, 
aber auch auf der PDK-Website aus. Außerdem 
versuchen wir, die Jugendlichen über Facebook, 
Twitter und Xing anzusprechen oder über Stel-
lenbörsen von regionalen Radiosendern. Natür-
lich nutzen wir auch unser persönliches Netz-
werk. Ganz wichtig ist uns auch eine regionale 
Veranstaltung in Hannover, die „Lange Nacht 
der Berufe“. Als Tipp kann ich anderen iGZ-Un-
ternehmen nur mitgeben, dass sie jedes Mittel, 
das sie zur Rekrutierung haben, nutzen sollten.

Der 28-jährige Landauer Oliver Strehle ist 
der bundesweit beste PDK-Auszubildende 
seines Jahrganges. Dementsprechend stolz 
ist sein Ausbildungsbetrieb und iGZ-Mit-
gliedsunternehmen erste reserve Personal-

service, bei dem Strehle jetzt als Personalre-
ferent arbeitet. 

Herr Strehle, wie sind Sie auf die Idee gekom-
men, eine Ausbildung zum Personaldienstleis-
tungskaufmann zu machen? 

Strehle: Nach der Schule habe ich zunächst 
Lehramt studiert. Dabei habe ich mich allerdings 
nicht so wohl gefühlt, und ich habe nach etwas 
gesucht, das mich mehr fordert und mehr Ab-
wechslung bietet. Die Ausbildungsinhalte beim 
PDK klangen im Vergleich zu anderen kaufmän-
nischen Berufen abwechslungsreicher und span-
nender. Dass es ein sehr junger Ausbildungsbe-
ruf war, hat mich zusätzlich gereizt. Und auch 
die Personaldienstleistungsbranche fand ich in-
teressant.

Welche Erwartungen hatten Sie? 
Strehle: Meine Erwartungen wurden absolut 

erfüllt. Ich wollte eine spannende und abwechs-
lungsreiche Ausbildung, die viele Facetten ab-
deckt. Sowohl die Inhalte in der Berufsschule 
als auch die Aufgaben im Betrieb waren sehr 
spannend. Toll war vor allem, dass ich viel selbst 
gestalten konnte, Freiraum für eigene Projekte 
da war und ich viel Verantwortung und Eigen-
ständigkeit ausleben durfte. 

Was sind die interessantesten Erfahrungen, die 
Sie während Ihrer Ausbildung gemacht haben?

Strehle: Der Arbeitsalltag in der Personal-
dienstleistungsbranche ist generell sehr interes-
sant. Als besondere Erfahrungen würde ich die 
Weiterbildung bei der Berufsgenossenschaft, 
die Teilnahmen an Messen und Kongressen und 
unser Azubi-Projekt im Ausbildungsbetrieb ein-
schätzen. In meinem Betrieb ist es üblich, dass 
ein fertiger PDK den Auswahlprozess für seinen 
Nachfolger eigenverantwortlich gestaltet und 
umsetzt – das war eine spannende Aufgabe.

Welchen Herausforderungen stehen Sie in Ih-
rem Berufsalltag gegenüber? 

Strehle: Die Herausforderungen sind ganz un-
terschiedlich. Vor allem liegen sie darin, immer 
wieder Bewerber und Betriebe so zusammen-
zubringen, dass es für alle Beteiligten eine tolle 
Lösung ist. Das macht viel Spaß!

Was gefällt Ihnen besonders an Ihrer Tätig-
keit?

Strehle: Ich finde vor allem die tägliche Ab-
wechslung und den Umgang mit verschiedenen 
Menschen in allen Positionen gut. Und es gefällt 
mir, nicht nur im Büro zu sein, sondern auch viel 
Zeit beim Kunden vor Ort zu verbringen.  

Welche Pläne haben Sie für Ihre Zukunft?
Strehle: Ich möchte noch eine Weiterbildung 

angehen und dann mal sehen, wohin der Weg 
mich führt.

Die Zeiten, in denen die meisten Personaldisponenten 
als Quereinsteiger in die Branche kamen, sind vorbei. 
Ausgebildete Personaldienstleistungskaufleute (PDK) so-
wie Quereinsteiger mit Berufserfahrung haben seit Ende 
2011 die Möglichkeit, den Personaldienstleistungsfachwirt 
(PD-Fachwirt) zu absolvieren.
Gemeinsam mit dem Deutschen Industrie- und Handels-
kammertag (DIHK) und vielen weiteren Beteiligten entwi-
ckelte der iGZ die Weiterqualifizierung zum PD-Fachwirt 
eng an den Anforderungen des täglichen Arbeitsalltages. 
Berufsbegleitend bereitet die Aufstiegsfortbildung die 
Teilnehmer darauf vor, strategische Führungsaufgaben zu 
übernehmen. 
Besonders erfreulich ist, dass im ersten PD-Fachwirtkurs 
sehr viele Teilnehmer aus iGZ-Mitgliedsunternehmen ver-
treten waren. Anbieter für PD-Fachwirtkurse gibt es in fast 
jedem Bundesland. Die Kosten lassen sich mit dem Meis-
ter-BAföG kompensieren. Zudem bietet die LVQ Business 
Akademie in Mülheim an der Ruhr Extrakonditionen für 
iGZ-Mitglieder an. Mehr Informationen unter 
www.ig-zeitarbeit.de/bildung/weiterbildung/fachwirt
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Bildung wird nicht allein mit einem Ausbil-
dungsabschluss, dem Abitur oder einem Diplom 
gewonnen. Der erlernte Beruf ist heute nur noch 
ein Durchgangsstadium hin zu neuen Erfahrun-
gen. Viele Qualifikationen erwirbt man im Lau-
fe seines Arbeitslebens durch Berufspraxis, im 
Selbststudium und sicher auch durch Weiterbil-
dung. Damit sich diese Weiterbildungsangebote 
passgenau an die Bedürfnisse der iGZ-Mitglieder 
anlehnen und praxisorientierte Qualität garan-
tieren, wurde im iGZ-Weiterbildungsbereich ein 
Qualitätsmanagement eingeführt.

Die Zertifizierung nach ISO 9001 beweist, dass 
besonderer Wert auf die Qualität der Planung 
und Durchführung der Seminare gelegt wird. 
Gleichzeitig werden damit auch die Vorausset-
zungen für effektive Prozesse und die kontinu-
ierliche Verbesserung des Angebotes geschaf-
fen. I AM

Die Vorteile sind:

gesteigerte Qualität des Seminarangebotes

hohe Qualität der Referenten

passgenaue Kundenorientierung

optimierte Seminarabläufe

optimierter Service

schnelle und effektive Auswertungen

kurze Reaktionszeiten bei Beanstandungen 
und Fehlermeldungen

mehr Transparenz

Entwicklung neuer  aktueller  Seminarinhalte

Weiterbildung mit Qualitätssiegel
Die Seminarabteilung ist zertifiziert nach ISO 9001 und garantiert damit passgenaue Angebote

Seminarteilnehmer 2003-2013



Gute Zeitarbeit steht im Dialog

Kommunikation ist elementar. Ge-
rade über die Zeitarbeit gibt es viel 
zu sagen. Häufig existieren falsche 
Vorstellungen über die Realitäten 
in der Branche. Nicht selten wer-
den Fehlinformationen unreflek-
tiert weitergetragen, Vorurteile 
geschürt und Schlagworte nach-
geplappert. Leider auch von Men-
schen, die es eigentlich besser wis-
sen müssten. Hier setzt der iGZ mit 
einer klaren, aber seriösen Infor-
mationspolitik einen Kontrapunkt, 
ohne das direkte Wort zu scheuen.
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Es ist wieder viel passiert in den letzten drei 
Jahren: Politisch blieb die Branche in Schwung, 
steigende Mitgliederzahlen belegen das star-
ke Vertrauen in die iGZ-Verbandsarbeit, und 
der iGZ entwickelte einen allseits anerkannten 
Ethik-Kodex. 

Im Zuge seines kontinuierlichen Bedeutungs-
wachstums brauchte der iGZ eine zeitgemäße 
Botschaft gekoppelt an ein modernes Erschei-
nungsbild. Demzufolge bekam der Verband im 
Laufe des letzten Jahres ein neues Gesicht, des-
sen „Styling“ in der neuen iGZ-Website seinen 
Höhepunkt fand. 

„Gute Zeitarbeit“ heißt seit 2013 die große 
Überschrift, unter der sich der Verband und sei-
ne Mitglieder selbstbewusst präsentieren. Sie 
ist das auch Leitmotiv, unter das die Mitglieds-
unternehmen ihre Selbstverpflichtungen im 
iGZ-Ethik-Kodex stellen. Daraus resultierte die 
treffende Botschaft des iGZ-Bundeskongresses 
2013: „Gute Zeitarbeit spricht für sich.“ 

„Gute Zeitarbeit“ ist zum Beispiel durch ei-
nen Ethik-Kodex, ein faires Tarifwerk, eine 
Kontakt- und Schlichtungsstelle sowie Weiter-
bildungs- und Qualifizierungsmöglichkeiten ge-
prägt. Zielgerichtet je nach Schwerpunkten der 
Verbandsarbeit lassen sich die Definitionen zur 
„Guten Zeitarbeit“ erweitern.

Die Corporate Identity, das Selbstverständnis 
des Verbandes, war immer schon durch eine un-

mittelbare Nähe zur Mitgliedschaft, ausgeprägte 
Serviceorientierung und direkte Wege geprägt. 
Die Kernaufgaben des iGZ liegen in der offensi-
ven Interessenvertretung gegenüber politischen 
Entscheidern und darin, den Mitgliedern prak-
tische Hilfen für ihren Arbeitsalltag anzubieten.

Das spiegelt die neue Optik wider: Die Ver-
bandspublikationen sind sehr klar und über-
sichtlich gehalten und redaktionell sachlicher 
geworden. Die rein weißen Cover und die präg-
nanten Titel demonstrieren die Größe und Serio-
sität eines Arbeitgeberverbandes, der sich nicht 
durch ein „buntes“ Klein-Klein ablenken lässt, 
sondern sich auf das Wesentliche konzentriert. 
Die helle Gestaltungslinie steht für eine offene 
Branche, die Unmittelbarkeit der iGZ-Arbeit und 
ein klares Themensetting. I JR

Klares Design für offene Branche
iGZ hat seine Verbandspublikationen und die Homepage neu gestaltet

»Gute Zeitarbeit hat Zukunft, weil 
nur gute Zeitarbeit gesellschaftlich 
akzeptiert wird. Darum setzen wir 
uns dafür ein.« 
Bettina Schiller, Vorstandsmitglied

Quelle: iGZ-Arbeitnehmerbroschüre
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Mit bis zu 70 Veranstaltungen ist der iGZ je-
des Jahr deutschlandweit in der Öffentlichkeit 
präsent. Mitglieder und Interessierte haben so 
die Gelegenheit, sich über aktuelle Themen der 
Branche zu informieren und sich darüber auszu-
tauschen.

Bundeskongresse mit bis zu 500 Teilnehmern, 
Mitgliederversammlungen mit bis zu 900 Teil-
nehmern und auch kleinere Veranstaltungen 
in den Regionen mit 10 bis 70 Teilnehmern ge-
hören zum Repertoire von Kirsten Redeker und 
Katharina Leusing vom Referat Veranstaltungs-
management. Zusätzlich gibt es häufig auch ein 
Rahmenprogramm, bei dem die Gäste in locke-
rer Runde networken und persönliche Kontakte 
pflegen können.

Neben der Information der Mitgliedsunter-
nehmen dokumentieren iGZ-Veranstaltungen 

auch die Arbeit des Verbandes und sind ein 
wesentliches Element der Öffentlichkeitsarbeit. 
Regelmäßig werden Kongresse und Mitglie-
derversammlungen von den Medien begleitet. 
Das Interesse in Politik und Öffentlichkeit spie-
gelt sich auch bei den Referenten wider: Bun-
desminister sind ebenso vertreten wie Funkti-
onsträger aus anderen Arbeitgeberverbänden, 
Gewerkschaften, Wissenschaft und kirchliche 
Würdenträger. Begleitet werden die Veranstal-
tungen von einer Fachmesse für Zeitarbeit, auf 
der sich die Mitgliedsunternehmen unmittelbar 
bei Dienstleistern über für sie relevante Themen 
und Produkte informieren können. 

Die Statistiken auf der folgenden Seite doku-
mentieren die Teilnehmerzahlen der letzten drei 
Jahre. Das Interesse an den Veranstaltungen ist 
seit Jahren ungebrochen. Sie sind ein wichtiger 
Teil der Verbandsarbeit. I KR

Permanent präsent
Veranstaltungsreferat organisiert pro Jahr über 70 Kongresse und Mitgliederversammlungen

iGZ-Geschäftsbericht 2011-2014 I Gute Zeitarbeit steht im Dialog
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            Gesamtanmeldezahlen 

2011 2012 2013

Art des Treffens Anzahl
Anmelde-

zahlen 
insgesamt

Anzahl
Anmelde-

zahlen 
insgesamt

Anzahl
Anmelde- 

zahlen 
insgesamt

Mitgliederversammlungen 1 215 2 1086 1 216

Bundeskongress 1 485 1 407 1 410

Landeskongresse 3 820 5 1358 5 1440

Fachtagungen  -  - 1 228 1 86

Mitgliedertreffen 7 285 17 608 20 527

Regionalkreistreffen 9 272 13 344 3 89

Projektgruppen 21 226 6 91 9 139

Vorstandssitzungen 6 62 5 62 7 74

Funktionsträgersitzungen 1 58 1 40 2 44

Landesbeauftragtentreffen 2 14 1 10 2 21

Regionalkreisleitertreffen 14 78 13 76 7 40

Vorabendprogramme 2 257 4 358 3 273

Sonstige  -  - 3 73 1 25

Summe Anmeldungen 2772 4741 3384

Summe Veranstaltungen 67 72 62
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Presseabteilung? Haben die nicht eine neue 
Homepage? Richtig. Der neue Internetauftritt 
des iGZ war sicher das Herzstück der Arbeit des 
vergangenen Jahres. In aufwendiger Kleinar-
beit hat das iGZ-Pressereferat die ursprüngliche 
Homepage analysiert, die vielschichtigen Inhalte 
umstrukturiert und darauf aufbauend ein kom-
plett neues Konzept für den innovativen Inter-
netauftritt erstellt. In enger Zusammenarbeit mit 
Bettina Schiller, im iGZ-Vorstand zuständig für 
den Bereich Marketing, wurde die Homepage 
im Entstehungsprozess immer wieder auf ihre 
Nutzerfreundlichkeit hin überprüft. Eine Umfra-
ge unter den iGZ-Mitgliedern sowie Testläufe 
von ausgewählten internen wie externen Sei-
tenbesuchern halfen dabei, eine intuitive Seiten-
führung zu kreieren. Die münstersche Agentur 
Livingpage, die auch schon den letzten Internet- 
auftritt für den iGZ programmiert hatte, setzte 
alle Wünsche des iGZ zielorientiert um. Seit Ja-
nuar 2014 ist die komplett überarbeitete Inter-
netseite nun online – und brachte einen wahren 
Sturm positiver Rückmeldungen mit sich.

Sofort fällt auf, dass die Startseite wesentlich 
entschlackt wurde und dadurch viel übersichtli-
cher daherkommt. Auf den ersten Blick finden 
Seitenbesucher Aktuelles rund um die Zeitar-
beitsbranche, die Übersicht über kommende Ver-
anstaltungen sowie Seminartermine. Das wech-
selnde Titelbild der Startseite erlaubt es zudem, 
den Nutzer auf besonders wichtige Themen auf-
merksam zu machen. Eines der Titelbilder leitet 
zum Beispiel direkt auf die Sonderseite „Große 
Koalition – Zeitarbeit nicht kleinreden“. Dort fin-
det der Internetnutzer einen Liveticker mit allen 
relevanten Ereignissen zur Bundestagswahl und 
der nachfolgenden Regierungsbildung.

Über das komfortable Drop-Down-Menü fin-
det der Seitenbesucher alle Inhalte, die zuvor 
auch auf der alten Homepage ihren Platz hatten. 
In einigen Bereichen ist es wesentlich einfacher 
geworden, die gesuchten Informationen zügig 
zu finden. Die Datenbank Recht beispielsweise 
ist neu gegliedert. Alle zur Verfügung stehen-
den Dateien sind nach Beginn, Durchführung 
und Ende des Arbeitsverhältnisses sortiert. Die 
Menüpunkte Internationales und Sonstiges run-
den das breite Angebot an Arbeitshilfen ab. Neu 
ist auch der Themenbereich Bildung. Hier gibt 

es neben Informationen zu Aus- und Weiterbil-
dungsmöglichkeiten rund um die Zeitarbeit auch 
einen Überblick über finanzielle Fördermöglich-
keiten. Die Datenbank Recht sowie die Übersicht 
der Fördermöglichkeiten im Bereich Bildung ste-
hen nur eingeloggten iGZ-Mitgliedern exklusiv 
zur Verfügung.

Die Resonanz zeigt, dass die Umstrukturie-
rung der Seite überaus gut angenommen wird. 
Rund 80.000 unterschiedliche Besucher kom-
men monatlich auf die Internetpräsenz des iGZ. 
Im Schnitt rufen sie 17 verschiedene Unterseiten 
auf. Rekordhalter: Alleine die Datenbank Recht 
wurde innerhalb der ersten drei Wochen nach 
Freischaltung bereits knapp 42.000 Mal be-
sucht. Den wöchentlichen Newsletter beziehen 
inzwischen 4000 Abonnenten.

Doch natürlich hat sich das Referat Presse 
nicht nur mit der Gestaltung der neuen Home-
page beschäftigt – das Tagesgeschäft schläft 
nicht. Im vergangenen Jahr stand die iGZ-Pres-
seabteilung mit den namhaften Medienvertre-
tern im Dauerkontakt: Sie schrieb 345 Artikel 
für die Homepage, 56 Pressemitteilungen und 
acht Leserbriefe. Außerdem verschickte sie 19 
Texte für Sonderveröffentlichungen und Beila-
gen und beantwortete rund ein Dutzend Inter-

Nachrichten und Netzwerke
Die Presseabteilung sorgt für einen kontinuierlichen Informationsfluss nach außen
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arbeit“ von 875 auf 1232 Personen (plus 40 Pro-
zent). Auch die Seite für angehende Personal-
dienstleistungskaufleute, „PDK-Profis by iGZ“, 
konnte die Anzahl der Fans von 223 auf 281 er-
höhen (plus 26 Prozent). In nichts nach standen 
die beiden anderen Netzwerke Xing und Twit-
ter dem Social-Media-Giganten. In der Gruppe 
„Moderne Zeitarbeit“ tauschen sich inzwischen 
3191 Brancheninterne zu Zeitarbeitsthemen aus 
(2012: 2887). Auf Twitter konnte der iGZ seine 
„Follower“ mehr als verdoppeln: von 191 in 
2012 auf 477 in 2013.

Die Pflege der sozialen Netzwerke bedarf viel 
Zeit und Sorgfalt. Nachrichten des iGZ müssen 
nicht nur hochgeladen werden, auch die nach-
folgende Diskussion wird von den iGZ-Vertre-
tern ständig begleitet. Auf diese Weise bietet 
der iGZ seinen Mitgliedern und der übrigen Öf-
fentlichkeit ein Maximum an Transparenz und 
Gesprächsbereitschaft. Seine Erfahrungen in der 
Social-Media-Arbeit gibt das Pressereferat auch 
gerne weiter. Im Rahmen des iGZ-Seminarpro-
gramms bieten Wolfram Linke und Maren Let-
terhaus Schulungen zur „Öffentlichkeitsarbeit 
im Zeitarbeitsunternehmen“ an.

Neben der Berichterstattung in Bild und Text 
ist der iGZ auch multimedial unterwegs. 113 
Videos zählt der hauseigene YouTube-Kanal 
– doppelt so viele wie noch im Vorjahr. Neben 
Interviews und Berichten über iGZ-Veranstal-
tungen ist gerade der Film mit Erläuterungen 
zu den Branchenzuschlägen ein Quotengarant: 
Mit knapp 11.000 Aufrufen schlägt der Fünfmi-
nüter alle Rekorde. Der iGZ ist somit nicht nur 
zuverlässiger Lieferant für tagesaktuelle Bran-
chennachrichten, sondern bietet auch fundier-
tes und leicht verständliches Hintergrundwissen. 
Das beweist auch die neu ins Leben gerufene 
Internetseite www.lehrerinfo-zeitarbeit.de, die 
sich gezielt an das Lehrpersonal von weiterfüh-
renden Schulen und Berufsschulen richtet. I ML

viewanfragen. Dabei legt das Pressereferat Wert 
darauf, Nachrichten möglichst zielgerichtet zu 
verbreiten. Häufig wenden sich die beiden Re-
dakteure Wolfram Linke und Maren Letterhaus 
direkt an die Pressevertreter in der Region, um 
Themen mit lokalem Bezug zu platzieren. Regi-
onale Kontaktdatenbanken von Redaktionen in 
ganz Deutschland machen es möglich

Dieser Fleiß zahlt sich aus. Während des 
Presseclubs beim iGZ-Bundeskongress 2013 in 
Münster lobte Harald Schumacher, Redakteur 
des Fachmagazins Wirtschaftswoche, ausdrück-
lich die gute Zusammenarbeit mit der iGZ-Pres-
seabteilung: „Mit diesem Verband ist die Arbeit 
leichter. Der iGZ ist einfach gesprächsfähiger. 
Ich finde immer jemanden, der schnell Antwor-
ten gibt.“ Dem stimmte Ingo Lamberty, Chef 
vom Dienst beim ARD-Morgenmagazin, zu und 
dankte dem iGZ, dass er kürzlich den Kontakt zu 
einem Mitgliedsunternehmen hergestellt hatte.

Bereits seit neun Jahren erscheint das 
iGZ-Fachmagazin Z direkt!. Darüber erreicht der 
iGZ pro Ausgabe inzwischen rund 10.000 Leser. 
Denn neben den 5000 Printausgaben, die an 
iGZ-Mitglieder, Politik, Verbände, Gewerkschaf-
ten, Handelskammern und Arbeitsagenturen 
verschickt werden, nutzen noch einmal so viele 
Leser den praktischen Online-Blätterkatalog auf 
der Internetseite des iGZ. Eine Umfrage unter 
den iGZ-Mitgliedern hat die genauen Erwartun-
gen der Leser ans Licht gebracht. Die kommen-
den Ausgaben können so noch bedarfsgerech-
ter gestaltet werden.

Regen Zuwachs verzeichneten auch die vom 
iGZ betreuten sozialen Netzwerke Facebook, 
Twitter und Xing. Die Zahl der Mitdiskutanten 
auf Facebook stieg binnen eines Jahres um rund 
50 Prozent. Auf der Seite „Faire Zeitarbeit“ klet-
terte die Zahl der Fans von 987 auf 1554 Fans 
(plus 57 Prozent), in der Gruppe „Moderne Zeit-
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der Shop in den letzten Jahren 
kräftig gewachsen. Nicht nur 
die Zahl der Bestellungen son-
dern auch die Produktpalette 
ist jetzt umfangreicher als je 
zuvor. Die Artikelzahl ist von 
16 im Jahr 2011 auf inzwi-
schen über 50 Positionen an-
gestiegen. Das konnte irgend-
wann nicht mehr mit einer 
Handvoll Arbeitsstunden im 
Marketingreferat nebenher er-
ledigt werden. Deswegen hat der Shop jetzt sein 
eigenes Personal: Angelika von Dewitz-Krebs 
kümmert sich darum, dass alle Bestellungen so 
schnell wie möglich abgearbeitet werden.

Tarifmedien sind aber nicht alles, was der Shop 
zu bieten hat. Es gibt noch Arbeitshilfen, Werbe-
mittel, Büromaterial und einfach auch mal nette 
Kleinigkeiten: Im letzten Quartal des Jahres sind 
Weihnachtskarten zu haben – natürlich in der 
Verbandsfarbe Grün und nicht ohne einen au-
genzwinkernden Slogan mit Bezug zur Branche. 
Denn hier sieht man „die älteste Zeitarbeitskraft 
der Welt“, die sich auf einem Rentier-Schlitten 
durch eine verschneite Winterlandschaft ziehen 
lässt. 

Jüngstes Shop-Produkt ist ein WM-Planer, 
der auf Scheckkartenformat zusammengefaltet 
werden kann. Auf Vorder- und Rückseite findet 
sich der komplette Spielplan der Fußball-Welt-
meisterschaft in Brasilien. Das kleine Giveaway 
läuft unter dem Slogan „Wir stehen für Fairplay 
in der Zeitarbeit“. Schließlich ist Fairness sowohl 
im Fußball als auch in der Zeitarbeitsbranche ein 
zentrales Thema. 

Und das empfinden auch viele iGZ-Mitglieder 
so. Wenn sie diese Gemeinsamkeit nicht sehen 
würden, hätte sich der WM-Spielplan nicht so 
gut verkauft. Mit diesem Artikel konnten sich 
die iGZ-Mitglieder erstmals ein Produkt auch 
mit ihrem eigenen Logo bedrucken lassen. Ein 
neues Angebot der Marketingabteilung und ein 
Versuch, der sich auszahlte. Denn schon am ers-
ten Tag flatterten so viele Bestellungen auf den 
Shop-Tresen, dass der iGZ diese Individualisie-
rung von Shop-Artikeln wieder aufs Neue anbie-
ten wird.  I VDK

Klein, weiß, unentbehrlich
Neben den Tarifmedien bietet der iGZ-Shop eine breite Produktpalette

Die Tinte der Unterschriften unter dem Tarif-
vertrag war im Oktober 2013 noch nicht ganz 
trocken, da liefen im Shop bereits die ersten 
Anfragen auf: „Sind die neuen Hefte schon zu 
haben?“ 

Nein, so schnell geht das leider nicht, denn 
zunächst sind viele Abstimmungsprozesse not-
wendig. Aber die zahlreichen Anrufe mit Fragen, 
ob und wann genau die neuen Verträge be-
stellbar sind, sprechen für die große Ungeduld, 
mit der die iGZ-Mitglieder auf ihre Lieferungen 
warten. Und das dokumentiert wiederum, wie 
unentbehrlich der Tarifvertrag im Arbeitsalltag 
der iGZ-Mitgliedsunternehmen ist. Er gehört in 
vielen Betrieben nämlich nicht nur zur Standard-
ausstattung der Personaldisponenten, sondern 
wird auch immer wieder gerne Interessenten, 
Bewerbern und neu eingestellten Mitarbeitern 
ausgehändigt. 

Bei gut 2800 iGZ-Mitgliedern mit zahlreichen 
Niederlassungen kommt da ein ziemlich großes 
Volumen zusammen, so dass die iGZ-Tarifme-
dien schon lange kleine Bestseller sind. Bei der 
Neuauflage Ende 2013 mussten bei der Drucke-
rei, mit der der iGZ zusammenarbeitet, daher 
schon gleich zu Beginn zusammengerechnet gut 
100.000 Stück der „großen“ Tarifbroschüre und 
der „kleinen“ Klappkarte geordert werden. 

Aber bevor der Druckauftrag erteilt wird, muss 
zunächst abgefragt werden, wie hoch die Aufla-
ge genau sein soll. Es ist immer Pflicht, die erfor-
derliche Auflagenhöhe genau zu ermitteln – sie 
darf weder zu hoch sein, noch zu niedrig. Damit 
die Kalkulation auf belastbarem Zahlenmaterial 
beruht, schickt die Marketingabteilung zunächst 
immer eine Rundmail an die Mitglieder, mit der 
der exakte Bedarf abgefragt wird. Dann erst wird 
gedruckt und ausgeliefert. Und weil die Anzahl 
der Bestellungen bei neu aufgelegten Medien 
ohne weiteres im vierstelligen Bereich liegt, dau-
ert es natürlich einige Tage, bis die großen oder 
die kleinen Tarifbroschüren bei den Mitgliedern 
auf dem Schreibtisch liegen. Ergänzt werden die 
Tarifmedien in ihrer markanten weißen Optik 
noch durch die neun Branchenzuschläge und 
einen praktischen Sammelordner.

Mit dem iGZ und seiner Mitgliederzahl ist auch 

2

Bestellformular Bitte zurückfaxen an 

0251 32262-400

Firmenname

Straße

PLZ / Ort

Ansprechpartner

E-Mail

Datum / Unterschrift

Mit meiner Unterschrift 
bestätige ich die oben 
angegebene Bestellung.

Hiermit bestelle ich folgende  
iGZ-Materialien                                   (bitte Stückzahl eintragen)

iGZ-DGB-Tarifbroschüre/n 2010 - 2013
aktuell gültige Fassung der Tarif-Hauptbroschüre,
DIN-A5-Format mit zwei Abheftösen 
 
Preis pro Stück 0,80 Euro  
(inkl. Verpackung und Versand, zzgl. MwSt.)

Tarifverträge 
Zeitarbeit 

iGZ-DGB-
Tarifgemeinschaft

2010 – 2013

Tarif-Sammelordner
Ringordner für alle Tarif-Zusatzbroschüren und die Tarif-
Hauptbroschüre, DIN-A5-Format, 4 cm Rückenbreite,  
Dreieckstasche auf der Innenseite, ohne Inhalt
(Tarifbroschüren bitte separat bestellen)
 
Preis pro Stück 2,80 Euro  
(inkl. Verpackung und Versand, zzgl. MwSt.)

Lieferadresse (bitte in Blockschrift ausfüllen)

ZEICHEN 
GUTER 
ZEITARBEIT

ETHIK-KODEX 
Gute Zeitarbeit

Kontakt- und Schlichtungsstelle

iGZ-FAIRNESS-GARANTIE

Tarifverträge 
Zeitarbeit 

iGZ-DGB-Tarifgemeinschaft

Diese Kurzfassung gibt einen ersten Überblick. Rechtlich 
verbindlich sind die Regelungen in der Langfassung.

2010 – 2013

iGZ-Bundesgeschäftsstelle
PortAL10 | Albersloher Weg 10 | 48155 Münster
Telefon 0251 32262-0 | Fax 0251 32262-100

iGZ-Hauptstadtbüro
Schumannstr. 17 | 10117 Berlin
Telefon 030 280459-88 | Fax 030 280459-90

info@ig-zeitarbeit.de | www.ig-zeitarbeit.de

Überreicht durch:Entgeltgruppen (EG)

Entgeltgruppe 1: 
Tätigkeiten, die keine Anlernzeit erfordern oder 
Tätigkeiten, die eine kurze Anlernzeit erfordern.

Entgeltgruppe 2: 
Ausführung von einfachen Tätigkeiten mit 
wechselnden Problemstellungen, die eine Ein-
arbeitung erfordern oder für die fachbezogene 
Berufserfahrung und fachspezifische Kennt-
nisse oder eine fachspezifische Qualifikation mit 
Berufserfahrung erforderlich sind.

Entgeltgruppe 3: 
Ausführung von Tätigkeiten, für die im Regel-
fall eine abgeschlossene Berufsausbildung oder 
eine fachspezifische Qualifikation und mehrjäh-
rige aktuelle Berufserfahrung erforderlich sind.

Entgeltgruppe 4: 
Ausführung von Tätigkeiten, für die Kenntnisse 
und Fertigkeiten erforderlich sind, die durch 
eine mindestens dreijährige Berufsausbildung 
vermittelt werden und die eine mehrjährige Be-
rufserfahrung voraussetzen.

Entgeltgruppe 5: 
Selbstständige Ausführung von Tätigkeiten, für 
die eine abgeschlossene, mindestens dreijäh-
rige Berufsausbildung, entsprechende aktuelle 
Arbeitskenntnisse und Fertigkeiten und mehr-
jährige fachspezifische Berufserfahrung sowie 

Spezialkenntnisse erforderlich sind, die durch 
eine Zusatzausbildung vermittelt werden.

Entgeltgruppe 6: 
Selbstständige Ausführung von Tätigkeiten, für 
die eine abgeschlossene, mindestens dreijäh-
rige Berufsausbildung, entsprechende aktuelle 
Arbeitskenntnisse und Fertigkeiten sowie zu-
sätzliche spezielle Qualifikationsmaßnahmen 
wie Meister- oder Technikerausbildung erfor-
derlich sind.

Entgeltgruppe 7: 
Ausführung von speziellen Tätigkeiten, für die 
eine Meister-, Techniker- oder Fachschulausbil-
dung erforderlich ist, bei denen die Arbeitneh-
mer Verantwortung für Personal und Sachwerte 
zu tragen haben oder selbstständig komplexe 
Aufgabenstellungen bewältigen müssen.

Entgeltgruppe 8: 
Ausführung von speziellen Tätigkeiten, für die 
ein abgeschlossenes Fachhochschulstudium er-
forderlich ist, bei denen selbstständig komplexe 
Aufgabenstellungen zu bewältigen sind.

Entgeltgruppe 9: 
Selbstständige Ausführung von Tätigkeiten, für 
die ein abgeschlossenes Fachhochschulstudi-
um mit mehrjähriger Berufserfahrung oder ein 
Hochschulstudium erforderlich ist.

Der iGZ-Ethik-Kodex
Der iGZ hat einen Ethik-Kodex entwickelt, in dessen Mittelpunkt der Mensch steht. Damit der 
iGZ-Ethik-Kodex kein „zahnloser Tiger“ bleibt, überwacht eine unabhängige Kontakt- und 
Schlichtungsstelle (KuSS) die Einhaltung der Regeln. 

       Zum Heraustrennen und Mitnehmen:

ETHIK-KODEX 
Gute Zeitarbeit

Kontakt- und Schlichtungsstelle

iGZ-DGB-Tarif-Klappkarte
der aktuelle iGZ-DGB-Tarifvertrag in der Kurzfassung, 
8-Seiter mit heraustrennbarer iGZ-Fairness-Garantiekarte 
und Stempelfeld auf der Rückseite, Format 10,5 x 10,5 cm
 
Preis pro Stück 0,10 Euro
(inkl. Verpackung und Versand, zzgl. MwSt.)
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Alles Gute

Der iGZ lebt vom Engagement sei-
ner Mitglieder. Sie reden mit, sie 
bringen sich ein, sie gestalten den 
Verband und die Branche. Und sie 
engagieren sich – ehrenamtlich 
und mit großem Zeitaufwand. Sie 
tun das im Bundesvorstand, als 
Landesbeauftragte, Regionalkreis-
leiter, in der Tarifkommission oder 
in Projektgruppen. Sie geben dem 
Verband ein Gesicht. Denn der iGZ 
ist nicht ein Gesicht, er ist der Ver-
band der vielen verschiedenen Ge-
sichter. Und: Es sind ALLES GUTE!



Bundesvorstand

Martin Gehrke
Beisitzer

Holger Piening
Stellvertreter

RA Werner Stolz
Hauptgeschäftsführer

Armin Zeller
Sprecher LB

Anne Rosner
Beisitzerin

Sven Kramer
Stellvertreter

Andreas Schmincke
Beisitzer

Ariane Durian
Bundesvorsitzende

Bettina Schiller
Beisitzerin

Dietmar Richter
Ehrenvorsitzender



RK Münsterland/Westliches Westfalen
Carsten Ahrens

RK Hamm
Markus Hagemeier

RK Dortmund/Bochum
Hajo Scharrmann

RK OWL
Thomas Busche

RK Duisburg
Thomas Altmann

RK Rheinland
Siegfried Boos

RK Saarland  
Axel Flickinger

RK Hessen
Dr. Petra Nickel

RK Rheinland-Pfalz Süd
Thomas Dick

RK Bergisches Land/Düsseldorf
Ralf Lemle

RK Reutlingen/Neckar-Alb
Rainer Bayer

RK Nordbayern-Franken
Peter Schütz

RK Schwaben-Niederbayern
Rudolf Sagner

RK Baden
Nicole Munk

RK Bodensee bis Villingen-Schwenningen
Angelika Palermita

RK Oberbayern Nord/Niederbayern
Matthias Stief

RK München-Oberbayern
Sabine Frank

RK Niedersachsen Süd
Karsten Gerhardy

RK Berlin
Petra Kühnel

LB NRW
Anne Rosner

LB Bayern
Petra Eisen

LB Bremen
Bettina Schiller

LB Hamburg
Angelo Wehrli

LB Niedersachsen
Jürgen Sobotta

LB Schleswig-
Holstein               

Oliver Nazareth

LB Baden-Württemberg
Armin Zeller

Die iGZ-Funktionsträger (Stand Januar 2014) 

RK Niedersachsen Nord
Bettina Schiller

RK Niedersachsen West
Frauke Schacht

LB Mecklenburg-
Vorpommern

Karsten Wellnitz

LB Thüringen/Sachsen/ 
Sachsen-Anhalt 
Ulrike Kücker

RK Sachsen/Sachsen-Anhalt
Dirk Hellmann

RK Unterfranken
Andrée Sammeth

RK Rheinland-Pfalz Mitte 
Birgit Brown

RK Niedersachsen Ost
Jürgen Sobotta

Funktionsträger



Tarifkommission

Carsten Ahrens (at-work Fachpersonal GmbH & Co. KG, Münster)

Thomas Altmann (Hoffmann Zeitarbeit im Revier GmbH, Oberhausen)

Torsten Denz (procedo by gps GmbH, München) 

Andreas Haßenewert (Piening GmbH, Bielefeld) 

Volker Homburg (ZIP Zeitarbeit + Personalentwicklung GmbH, Bremen) 

Stefan Kempf (Orizon GmbH, Augsburg)

Thomas Knop (KNOP Facharbeit GmbH, Verden/Aller) 

Sven Kramer (PEAG Personal GmbH, Duisburg) 

Ulrike Kücker (Olympia Personalleasing GmbH, Arnstadt)

Horst-Dieter Linde (afg PERSONAL Medical Services GmbH, Hamburg)

Susanne Lüdemann (KONTEC GmbH, Korntal-Münchingen) 

Rainer Mailänder (Personaldienst in Minden GmbH & Co. KG, Minden)

Georg Meller (zeitconcept holding GmbH, Regensburg)

Helmut Meyer (GeAT AG, Erfurt)

Benjamin Roos (STUDITEMPS GmbH, Köln) 

Anne Rosner (ARO Personalservice GmbH/Bauer GmbH, Gelsenkirchen) 

Hannes Schneider (DIE JOBMACHER Holding GmbH, Kiel) 

Uwe Schnibben (PARTNER Holding GmbH & Co. KG, Stuhr)

Jiri Zabransky (MONZA GmbH, Hannover) 

Armin Zeller (Ulmer Zeitarbeit, Ulm) 

Die Tarifkommission wurde auf der iGZ-Mitgliederversammlung 2013 in Münster gewählt.

Tarifverträge 
Zeitarbeit 

iGZ-DGB-
Tarifgemeinschaft

2013– 2016

Tarif-
vertrag

über 
Branchenzuschläge 
für Arbeitnehmer-

überlassungen in den 
Schienenverkehrs-

bereich

(TV BZ Eisenbahn)

Schienenverkehrs-
bereich

Tarif-
vertrag

(TV BZ ME)

über 
Branchenzuschläge 
für Arbeitnehmer-

überlassungen in der 
Metall- und Elektro-

industrie

Tarif-
vertrag

über 
Branchenzuschläge 
für Arbeitnehmer-

überlassungen in der
Holz und Kunststoff 

verarbeitenden Industrie

(TV BZ HK)

Tarif-
vertrag

über 
Branchenzuschläge 
für Arbeitnehmer-

überlassungen in der 
Chemischen

Industrie

(TV BZ Chemie)

Tarif-
vertrag

über 
Branchenzuschläge 
für Arbeitnehmer-

überlassungen in der
Textil- und 

Bekleidungsindustrie

(TV BZ TB)

Tarif-
vertrag

über 
Branchenzuschläge 
für Arbeitnehmer-

überlassungen in der
Kunststoff 

verarbeitenden Industrie

(TV BZ Kunststoff)

Tarif-
vertrag

über 
Branchenzuschläge 
für Arbeitnehmer-

überlassungen in der       
Papier, Pappe und Kunst-

stoffe verarbeitenden         
Industrie

(TV BZ PPK)

Tarif-
vertrag

(TV BZ Kautschuk)

über 
Branchenzuschläge 
für Arbeitnehmer-

überlassungen in der 
Kautschukindustrie

Tarif-
vertrag

über 
Branchenzuschläge 
für Überlassungen 
von gewerblichen 

Arbeitnehmern
in der Druckindustrie

(TV BZ Druck – gewerblich)



Zitate

»Der Interessenverband Deutscher Zeitarbeitsunternehmen hat in den vergangenen 
Jahren immer wieder Meilensteine für die Branche gesetzt.«

Dr. Ralf Brauksiepe, MdB, bis 2013 Parlamentarischer Staatssekretär im Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales, Bundeskongress 2012

»Die Mitgliedsunternehmen wollen sich an ihrem Ethik-Kodex messen lassen. 
Das ist eine hervorragende Basis.«

Ulf Posé, bis 2013 Präsident des Ethikverbandes der Deutschen Wirtschaft 
Bundeskongress 2012

»Lohnfindung ist Sache der Tarifpartner.«

Dr. h.c. Wolfgang Clement, ehemaliger Bundesminister für Wirtschaft und Arbeit 
Bundeskongress 2012

»Zeitarbeit als atypisch anzusehen, das leuchtet mir nicht ein. Entscheidend ist nicht 
die Arbeitsform, sondern entscheidend ist die Einhaltung sozialer Standards.«

Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang Huber, Mitglied des Deutschen Ethikrates und
ehemaliger EKD-Ratsvorsitzender, Bundeskongress 2013

»Unternehmen brauchen Fachkräfte, auch über Zeitarbeit.«

Dr. Rainer Dulger, Präsident Gesamtmetall 
Landeskongress Baden-Württemberg 2012



Ehrenamtliches Engagement

Datum Name Funktion Wo? Was?

07.10.2013 Armin Zeller LB Ba-Wü Südwestmetall, Bezirksgruppe Ulm Mitgliederversammlung

10.10.2013 Ariane Durian BV
Landesvereinigung der baden-würt-
tembergischen Arbeitgeberverbände

Vorstandssitzung

10.10.2013 Rainer Bayer RK in Ba-Wü
Industrie- und Handelskammer Reut-
lingen

Frauen gewinnen

11.10.2013 Ariane Durian BV Karlsruhe Interview „Die Rheinpfalz“

11.10.2013 Ariane Durian BV Stuttgart
Briefinggespräche Referenten 
Weiterbildungskongress

11.10.2013 Petra Eisen LB Bayern
Vereinigung der Bayerischen 
Wirtschaft

Podiumsdiskussion zu Zeitarbeit 
und Werkverträgen

16.10.2013 Rainer Bayer RK in Ba-Wü Bruderhaus Diakonie, Reutlingen
BELEV – Gesundes Arbeiten 
gestalten

17.10.2013 Angelo Wehrli LB Hamburg Hamburger Handelskammer
Branchenforum 
Personaldienstleistung

23.10.2013 Petra Eisen LB Bayern Nürnberg Messe „Kommunale“

31.10.2013 Petra Eisen LB Bayern
Vereinigung der Bayerischen 
Wirtschaft

Hintergrundgespräch Zeitarbeit

08.11.2013 Holger Piening BV-MG Düsseldorf
Treffen unternehmer NRW 
und DGB

11.11.2013 Jürgen Sobotta LB Niedersachsen Unternehmerverbände Niedersachsen
3. Tag der Niedersächsischen 
Wirtschaft

11.11.2013 Karsten Gerhardy RK in Niedersachsen Unternehmerverbände Niedersachsen
3. Tag der Niedersächsischen 
Wirtschaft

12.11.2013 Bettina Schiller BV-MG Handelskammer Bremen Mittelstandsausschuss

13.11.2013 Petra Eisen LB Bayern
Vereinigung der Bayerischen 
Wirtschaft

Wirtschaftsförderung in
Mittelfranken

18.11.2013 Ariane Durian BV
Bundesvereinigung der deutschen 
Arbeitgeberverbände

Verabschiedung 
Prof. Dr. Dieter Hundt

19.11.2013 Ariane Durian BV
Bundesvereinigung der deutschen 
Arbeitgeberverbände

Deutscher Arbeitgebertag 2013

21.11.2013 Rainer Bayer RK in Ba-Wü IHK Saarland Start-Up-Ideen

21.11.2013
Angelika 
Palermita

RK in Ba-Wü IHK Schwarzwald-Baar-Heuberg Vortrag zur Zeitarbeit

27.11.2013 Rainer Bayer RK in Ba-Wü IHK Stuttgart Servlab Dienstleistungen

29.11.2013 Ulrike Kücker
LB Sachsen-Anhalt/ 
Sachsen

BA-Regionaldirektion Sachsen
Abstimmungsgespräche 
Zeitarbeit

03.12.2013 Ariane Durian BV
Landesvereinigung der baden-würt-
tembergischen Arbeitgeberverbände

Vorstandssitzung

04.12.2013 Petra Eisen LB Bayern Vereinigung der Bayerischen 
Wirtschaft, Bezirksgruppe 
Mittelfranken

Vorstandssitzung

»Haupt- und Ehrenamt arbeiten 
beim iGZ gut Hand in Hand.« 
Armin Zeller, Vorstandsmitglied

Die iGZ-Funktionsträger sind unermüdlich für den Ver-
band im Einsatz. An dieser Stelle sind beispielhaft für 
ein Quartal in Auszügen die Termine der Funktionsträger 
aufgeführt. Diese Auflistung erhebt nicht den Anspruch 
auf Vollständigkeit, zumal auch nur iGZ-externe Termine 
aufgeführt sind. Viele iGZ-Funktionsträger waren auch 
darüber hinaus bei regionalen und überregionalen Veran-
staltungen für den Verband im Einsatz. Ein ganz aktuel-
les Beispiel: Der iGZ-Landesbeauftragte für Baden-Würt-
temberg, Armin Zeller, wurde in einen Arbeitskreis des 
baden-württembergischen Dacharbeitgeberverbandes 
entsandt, der sich mit dem Themenkomplex der Aus-
landsentsendung beschäftigt.
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